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für das 
Oktober-Heft:

10. Oktober 2014

hatten wir auf der ersten Seite
des vorigen HEVELLER noch den il-
lustren Kreis von Bewerbern um Ihre
Gunst veröffentlicht, so ist dies mitt-
lerweile entschieden. 

Ein spannendes Rennen bei der
Auszählung lieferten sich dabei die
Bewerber von SPD, Mike Schubert,
und CDU Dr. Saskia Ludwig. Zu be-
denken dabei, dass sich der Wahlkreis
19, in dem sich die nördlichen Orts-
teile Potsdams befinden, auch einen
großen südlichen Teil, nämlich Wer-
der und die Gemeinde Schwielowsee,
umfasste. 

Während Mike Schubert (SPD) in
fast sämtlichen Orten vorne lag,
reichte es Saskia Ludwig (CDU) aus,
vor allem mit dem Ergebnis von
40,8 % in Werder und 36,5 % in Gru-
be, den gesamten Wahlkreis zu ge-
winnen. 

In diesen Kampf um die Spitzen-
position konnte sich Sascha Krämer
(LINKE) kaum einmischen und er-
reichte stabil die 3. Position. 

Egal wie: Die sozusagen Abge-
sandte aus dem Wahlkreis in den

Landtag, Dr. Saskia Ludwig, ist auch
in den nördlichen Ortsteilen ein be-
kanntes Gesicht. Und das nicht nur
im Wahlkampf, so dass man opti-
mistisch sein kann, landespolitische
Aufmerksamkeit zu bekommen. 

Und Mike Schubert wie auch Sa-
scha Krämer sind bei der Kommu-
nalwahl im Mai dieses Jahres in die
Stadtverordnetenversammlung ge-
wählt worden. Auch kann man (ge-
meinsam mit den anderen Ortsteil-
vertretern Claus Wartenberg, Birgit

Eifler, Dr. Carmen Klockow, Norbert
Mensch, Peter Kaminski) zumindest
einen sensiblen ortsteilspezifischen
Blick erwarten. 

Einen Blick auf ein weiteres ge-
schichtsträchtiges Haus in Groß Glie-
nicke werfen wir auf Seite 22-23.Der
Groß Glienicker Kreis hat sich bereits
mit Erforschung der Geschichte jü-
discher Familien am Groß Glienicker
See verdient gemacht und eine Bro-
schüre herausgegeben. Nun passiert
Wunderbares: Das Haus Alexander
am nördlichen Seeufer ist eines der
ersten Wochenendhäuser, die von
gut betuchten Berliner Familien ge-
baut wurden. Und es hat eine weitere
Geschichte: Hier verbrachte Hanns
Alexander eine glückliche Kindheit,
bevor er zum Nazijäger wurde und
den Kommandanten von Auschwitz
Rudolf Höss zur Strecke brachte. Tho-
mas Harding hat über seinen Groß-
onkel ein spannendes Buch geschrie-
ben, das gerade in deutscher Über-
setzung erschienen ist. 

Rainer Dyk

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
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„Zwei Pfund, drei Pfund, vier Pfund –
rund, Äpfel sind ja so gesund. Gleich
hinter dem Havelstrand, gleich hin-
ter der Düne – Äpfel aus dem Ha-
velland“, so tönten es Mitte der
70er Jahre die Lehrerstudenten des
FDJ-Singeklubs „Spartakus“ von der
PH-Potsdam. Und der Song nach
der weltbekannten Melodie des
„Banana-boats“-Song von Harry
Belafonte begann: „Wer machte
Adam und Eva bekannt? – Äpfel
aus dem Havelland!“ 

Das war dichterische Freiheit und
ein Hohelied auf das damalige Zen-
trale Jugendobjekt „Havelobst“.
Doch woher kommt denn der Apfel
ursprünglich? Wahrscheinlich aus
dem Gebiet zwischen Euphrat und
Tigris, aber Fakt ist, dass sich sein
Siegeszug über Ägypten, das Mit-
telmeer und Italien bis nach Europa
und über die ganze Welt, nicht auf-
halten ließ und sich ungezählte
Geschichten und Legenden um die-
se leckere und super gesunde Frucht
ranken.

Das so weit. Doch bleiben wir

bei den Geschichten. Zur Jugend-
objektszeit wurde im „Havelobst“
eine Tradition geboren. An der Land-
straße von Uetz nach Paretz hatte
die LPG „Obstproduktion“ Mar-

quardt einen „Garten der Freund-
schaft“ angelegt. Sinn war, dass
hier innerhalb einer großen Apfel-
anlage Persönlichkeiten aus Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft mit
dem Ehrentitel „Ehrenobstanbauer“
geehrt werden sollten. Und so kam
es: Nach der festlich durchgeführten
fach- und sachgerechten Pflanzung
eines Apfelbaumes erhielt der/die
Geehrte als Bestätigung seiner Aus-
zeichnung eine Urkunde. Und damit
war verbunden, dass der „Ehren-
obstanbauer“ das Recht hatte, jähr-

lich den Ertrag seines gepflanzten
Baumes ernten durfte. Damit ver-
bunden war natürlich die Erwar-
tung, dass sich die Geehrten um
das Werden und Wachsen ihres
Baumes  wie auch des gesamten
Jugendobjektes kümmern durften.
Dieser Titel wurde in der Zeit von
1976 bis 1989 an 175 „Ehrenobst-
anbauer“ aus dem In- und Ausland
verliehen. Kosmonauten, Politiker,
Künstler und andere gehörten da-
mals zum Kreis der „Ehrenobstan-
bauer“. 

Die Wende kam und mit ihr die
„EU-Plantagenabholzungsprämie“.
Der Kahlschlag ging auch beim
„Garten der Freundschaft“ sehr
schnell. Auf der Fläche sollte ein
Golfplatz entstehen. Doch das ging
schief. Nun weiden heute auf der
Fläche Rinder...

„Die Tradition sollte nicht ster-
ben“, erinnert sich der Chef des
Obstgutes Marquardt Manfred Klei-
nert. So führte er ab 1991 die Tradi-
tion der Ernennung von Menschen
mit besonderen Verdiensten bzw.
Ansehen fort. Aus dem Titel ver-
schwand aus sprachökonomischen
Gründen mittendrin das „AN“. Und
weitere Änderungen machten sich
notwendig: Aus dem Titel „Garten
der Freundschaft“ wurde unter
marktwirtschaftlichen Bedingun-
gen ein „Leasinggarten“. Und für
die Geehrten kommt zur Ehrenur-
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Eine gute Tradition wird gepflegt
Sascha Krämer, Kreisvorsitzender der Partei DIE LINKE.Potsdam, als „Ehrenobstbauer“ geehrt

Sascha Krämer wurde „Ehrenobstbauer“. Zu den ersten Gratulanten
gehörte Ministerin Anita Tack, Obstgut-Juniorchef Lutz Kleinert
und Jörg Kirstein vom Gartenbauverband Berlin-Brandenburg.

Ehrenobstbäuerin Anita Tack hatte in Sascha Krämer und Manfred
Kleinert fleißige Erntehelfer.
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kunde heutzutage ein Leasingver-
trag und eine Kundenkarte dazu.
Mit der Letzteren kommen sie dann
in den Genuss „ihrer eigenen Äpfel“. 

Mittlerweile sind es schon weit
über 200 (neue) „Ehrenobstbauern“.
Und es sind wieder einige Berühmt-
heiten dabei. Der mittlerweile ver-
storbene Entertainer Harald Juhnke,
der „erste Deutsche im All“ Kos-
monaut Sigmund Jähn, die Rad-
sportlegende Gustav Adolf „Täve“
Schur, Schauspieler Herbert Köfer
(„Rentner haben niemals Zeit“ usw.)
und Mundharmonikaspieler Mi-
chael Hirte gehören dazu. Aus der
Politik die beiden ehemaligen bran-
denburgischen Ministerpräsidenten
Dr. Manfred Stolpe und Matthias
Platzeck neben der ehemaligen
Bundeslandwirtschaftsministerin
Ilse Aigner zum Beispiel. Und sport-
lich noch zwei: Die Frauenfußbal-
lerinnen von Turbine Potsdam mit
ihrem Trainer Bernd Schröder und
letztlich von ganz weit her der Stell-
vertretende Leiter der Kanzlei des
Justizministeriums der Republik Vi-
etnam, Chu van Thinh.

Am 5. September kümmerte sich

die brandenburgische Ministerin
für Umwelt, Gesundheit und Ver-
braucherschutz Anita Tack (DIE LIN-
KE) als „Ehrenobstbäuerin“ um ihren
Baum und vor allem um die daran
hängenden Äpfel. In ihrer Beglei-
tung der Direktkandidat der LINKEN
zu den Landtagswahlen 2014 für
den Wahlkreis 19, Sascha Krämer.

Und für den jungen Potsdamer
Kreisvorsitzenden der Partei DIE
LINKE hatte Obstgutchef eine Ex-
tra-Überraschung parat: Sascha
Krämer wurde damit zum „Ehren-
obstbauer“. 

Und Manfred Kleinert nutzte na-
türlich die Gelegenheit, den beiden
Politikern das „Schulobstprogramm“

ans Herz zu legen. Der Obstgutchef
hat dieses Programm schon längere
Zeit im Visier. Schulkinder sollten
erstens mehr erfahren über den
Obstbau in ihrer Gegend. Und
selbstverständlich auch das heimi-
sche Obst genießen können. Dazu
hat das Obstgut vor einiger Zeit
bereits zwei anschauliche CD’s pro-
duziert. Dann plant er mit den Kin-
dern Shuttlefahrten durch seine
Obstplantagen und schließlich dür-
fen die SchülerInnen selbst das Ha-
velobst pflücken. Die gesamte Ak-
tion kostet natürlich Geld. Bisher
fand die Idee Kleinerts in der Lan-
desregierung keinen positiven Rück-
halt. Deshalb sollte sich Potsdam
quasi als Pilotprojekt fördernd be-
teiligen, so Kleinert. Und dafür wol-
len sich Anita Tack und Sascha Krä-
mer als Kommunalpolitiker mit ih-
rer LINKEN-Fraktion im Stadtpar-
lament stark machen. Anita Tack
unterstrich: „Gesunde Ernährung
für unsere Kinder ist mir sehr wich-
tig. Die Stadt Potsdam sollte mit
einem Schulobstprogramm die Res-
sourcen der Region nutzen.“

-bm

Obstgutchef Kleinert präsentierte den Gästen alte Pfirsichsorten.
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Es war nur ein Moment – 
Faszination und Fassade

Nachbetrachtung eines Open-Air-Projektes an einem Freitagnachmittag/Von MAGDA G.

1

2

3

4

Übliches in Zeit und Raum in Frage
zu stellen, Gedanken und Fragen
provokant  zu exponieren - ein un-
abdingbarer und guter Weg für
Künstler sich auseinander zu setzen
mit  Gegenwärtigem, Zukünftigem
und Zurückliegendem. Mit Gedanken
und Visionen scheinbar Festgefügtes
zu hinterfragen und sich einzumi-
schen,  in unmittelbaren öffentlichen
Dialog zu treten, war Anliegen von
14 Künstlern des Atelierhauses Pan-
zerhalle.

Ein langes Wochenende haben sie
sich in Potsdams Mitte eingebracht
– mit Draußen-Kunst, Open-Air im
öffentlich-städtischen Raum zwi-
schen Altem und Neuen Markt, an
der Langen Brücke, im „Mercure“,
vor dem „Minsk“, zwischen Land-
tagsschloss und Filmmuseum... 

Wie soll Potsdam heute und mor-
gen aussehen und wie sich entwi-
ckeln? Sind Bauten und Plätze aus
Nachkriegs - und DDR-Zeit dem Ver-
fall und Abriss preisgegeben und
sind sie etwa nicht Teil einer Pots-
dam-Historie? 

Was darf in Glanz und Schönheit
wieder- oder neu entstehen und was
nicht? Was ist Fassade wofür und
was faszinierend für wen? (Bilder 1
und 2)

Wegweisende raumgreifende Sig-
nale auf dem Steuben-Platz, groß,
gelb unübersehbar, setzte Künstlerin
Kiki Gebauer, aus der Distanz gese-
hen ein kleines Detail, Teil eines Gan-
zen… Viele Menschen nahmen sich
Zeit, blieben stehen, sprachen mit-
einander, rätselten über die Bedeu-
tung der Bedeutung.

Der inzwischen morbide Charme
des Staudenhofes, der zusammen
mit dem sich an die Nikolaikirche
anschließenden Wohnblock auf der
einen Seite, der Fachschule und der
Landesbibliothek auf der anderen
Seite, seit den Siebziger Jahren ein
zauberhaft begrüntes und künstle-
risch liebevoll gestaltetes Geviert
darstellte, ist längst zu einem der
zahlreichen Problemfälle der neuen
Potsdamer Stadtentwicklung gewor-
den. Was einst als innerstädtischer
Platz für Jung und Alt funktionierte,
ist im Wege - für die Wiederherstel-
lung einer historischen Mitte. 

Die einen halten einen Beschluss
von 1991 für unumstößlich, nach
dem das Staudenhofensemble dem-
nächst das Zeitliche zu segnen habe,
die anderen sind bemüht um einen
Kompromiss, der eine geänderte
Beschlusslage erfordern würde. 

Wer bestimmt, ob ein Konzept
auf ewig gilt oder ob längst An-
passungen vonnöten wären?! Wer
bestimmt über das Werden und
Wachsen einer modernen Stadt,
wer entscheidet über einen längst
stattfindenden Verdrängungspro-
zess von Menschen, die sich gut
fühlten, wo sie lebten, arbeiteten
und wohnten? Hängt ja alles am
und drängt ja alles zum Gelde? 

Der Brunnen von Metallgestalter
Christian Röhl im Staudenhof ist
längst demontiert, etliche Plastiken
sind nicht mehr am Ort, gärtnerisch
wird nur das Allernotwendigste ver-
anlasst, Blumen und Bäume schmü-
cken sich  der jeweiligen Jahreszei-
ten gemäß selbst, Bänke gibt es
dort im Staudenhof nicht mehr
und allerorts müsste saniert werden.
Die Fachschule wirkt schon fast ver-
lassen, im gegenüberliegenden
Haus wohnen ältere Menschen und
neuerdings Asylbewerber – alle und
alles auf Zeit und auf Abruf. 

Und doch, es gibt sie noch, die
den Weg hierher finden, die den
Staudenhof kennen wie ihre Wes-
tentasche oder solche, die ihn ge-
rade entdeckt haben.

Künstlerin Beret Hamann nahm
diesen so bizarren Ort zum Anlass
für ein 24stündiges Blind Date mit
Einheimischen, Zugezogenen, zu-
fällig Vorüberkommenden und sol-
chen, die Hamanns Einladung  "Er-
zähl mir deine Geschichte", zielstre-
big folgten. 

In Weiß gewandet, auf einem
weißen Bett sitzend, nahm sie sich
ihrer Besucher an, die sich ein wenig
in Verzauberung wähnen. Bei Tee
und Kaffee findet man schnell zu-
einander und kommt ins Erzählen.
Das ist es, was Hamann möchte –
sie nimmt sich Zeit, hört genau zu,
fragt manches nach… (Bilder 3, 4
und 5)

Gut zwanzig Menschen waren
es, mit denen sich Beret Hamann



währen ihres 24-Stunden-Einsatzes
in vertrauensvolle Gespräche ver-
tiefte.

Als wir uns zu einer kleinen Nach-
betrachtung wenige Tage später
noch einmal im Staudenhof treffen,
ist sie noch immer überrascht über
die Freundlichkeit und Aufgeschlos-
senheit ihrer vielen Gäste. Ihre Idee
ist aufgegangen und die ihrer Künst-
lerkollegen auch. Mehr Gelegen-
heiten wie diese wünscht sich Beret
Hamann und eine längere Dauer
der vielleicht auch wiederkehrenden
Impulse von Kunst und Künstlern
im direkten Kontakt mit den Men-
schen in ihrer Stadt Potsdam. (Bilder
6 und 7)

Künstlerin Birgit Cauer besetzte
d e n  Platz im Staudenhof, an dem
Christian Röhls "Wasserharfe" ge-
nannter Brunnen stand und stellte

Eimer und Tanks auf mit Schläuchen,
die Regenwasser in Pflanzenbehälter
leiteten. Eine nützliche Auferste-
hung - dass „zum Zwecke Wasser
fließe“… 

Wie der Brunnen original aussah,
ist mit einer Erklärung samt zeit-
genössischem Foto nahe der Instal-
lation zu lesen und zu sehen. Cauer’s
Installation erinnert für wenige

Tage, die sich in schnelllebigen Zei-
ten vielleicht zu einem einzigen
Moment vereinigen, an ein Relikt
lebendiger Staudenhofzeiten. (Bilder
8 und 9)

Künstlerin Sybilla Weisweiler pro-
jizierte am Abend ihre eigenen Re-
flexionen zum Rollenverständnis
im Fußball an die neue Fassade der

Landesbibliothek als Videoinstalla-
tion. Strom bekam sie aus dem Ge-
meinschaftsraum des Staudenhof-
wohnblocks - am Boden durfte sie
die Zuleitung nicht verlegen... so
blieb ihr nur die handfeste Impro-
visation. (Bild 10)

Wie sie auf Fußball gekommen
wäre, möchte ich wissen. Sie sei die

Nichte von Trainerlegende Hennes
Weisweiler, der sie oft auf den Platz
mitgenommen habe. So wäre ihr
Eindruck davon hautnah und das
Spielen mit Fassade und Faszination
dementsprechend... (Bild 11) 

Das Open-Air-Projekt „Faszination
und Fassade“ währte lediglich ein
einziges Spätsommer-Wochenende.
Es war nur ein Moment im sich nei-
genden Jahr… Bitte mehr davon.

MAGDA G.
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Fotografiert und zur Verfügung gestellt
von Michael Lüder)
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Einen Klimawechsel hatte einst
das Pleistozän eingeleitet, die Glet-
scher abschmelzen lassen und die
Pflanzen- und Tierwelt verändert.
Einige „Normale Wildtiere“ zogen
daraus ihren Nutzen.  Säbelzahn-
tiger und Mammut hingegen star-
ben aus. Die frühen Jäger und
Sammler bekamen nun mit dem
Wolf einen Konkurrenten im Nah-
rungserwerb. Sie bemühten sich,
diese wilden Tiere zu domestizieren.
Es gelang ihnen. Aber nicht alle
der wilden Hunde spielten mit.
Jene, welche sich ihnen entzogen
und in Rudeln ihre Beute schlugen
und allein verschlangen, bewun-
derten unsere Vorfahren dennoch
auf seltsame Weise. Als sie sich
eine Sprache zugelegt hatten und
ein wenig „Kultur“, drückten sie
das in frühen Texten aus. Aus dem
12. Jahrhundert ist ein Tierepos aus
Flandern überliefert, in dem Ysen-
grimus eine Rolle spielt, der Wolf
und Reinke de vos. Jene Quelle in-
spirierte dann später Goethe für
sein Epos in zwölf Gesängen „Rei-
neke Fuchs“.   

Als sich die emporgekommenen
Jäger für ihre Geschlechter Wappen

zulegten, wurde
auch der Wolf be-
rücksichtigt, ne-
ben dem Adler. In
der Heraldik hält
„Der rote Wolf“
von Passau eine
diesbezügliche
Poleposition (Ro-
tes Tier auf wei-
ßem Grund).

Im Branden-
burg der Mark-
grafen- und Kur-
fürstenzeit
sprach man indes
von einer regel-
rechten Wolfspla-
ge. Darüber
schreibt 1932
Friedrich Dau-
mann:

„(…) Den einzel-
nen (Wolf) fürch-
tete man nicht
allzu sehr. Man
erzählt sich ja,
dass man einmal
an einem Mor-
gen eine Fallgru-
be revidierte und
darin einen Wolf,
einen Fuchs und
ein altes Weib
vorfand, alle drei
unversehrt, denn
jeder hatte Angst
vor dem anderen
gehabt. Wenn die
Bestien aber in
Rudeln anrückten und ihnen im
Winter bei hohem Schnee der na-
gende Hunger in den Gedärmen
wühlte, dann konnte die Sache ge-

fährlich werden…“ Der erste, der
dem überhandnehmenden Raub-
zeug tatkräftig zu Leibe ging, war
Markgraf Joachim II. Er ließ auf

dem Gelände des späteren Kadet-
tenhauses (Heinrich-Mann-Allee)
einen kurfürstlichen Jagdhof er-
richten, der die Zentrale des ge-
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Zur Auferstehung Isegrimms: 

Warum man im 18. Jahrhundert noch nicht 
mit dem Wolf tanzte

von Hans Groschupp.

Markgraf Joachim II.



samten Jagdbetriebes war
und von dem man„auch sys-
tematisch gegen die Wölfe
vor ging.“ Vornehmlich er-
kannte der Große Kurfürst
den ungeheuren Schaden,
den der Wolf den Landbe-
wohnern zufügte. „In der
Hauptsache bediente man
sich bei Treibjagden des gro-
ßen Wolfsjagdzeuges (…).“

Für die Bewohner der klei-
nen Städte und Dörfer war
eine solche Wolfsjagd da-
mals ein Ereignis, denn die
Bevölkerung musste Trei-
berdienste tun, selbst Frau-
en und Mädchen. Viele Städ-
te hatten sich von dieser
Verpflichtung losgekauft,
aber in Potsdam lief man,
wie die Akten des Geheimen
Staatsarchivs besagen, noch
1714 weiter: „Potsdam will
bei großer Armut weiter
laufen“. Mit Geschrei, mit
Handklappern und allen
möglichen Geräuschen trieb
man die Wölfe gegen die
Netze, wo man sie mit
Handwaffen und Knüppeln
erschlug. Bei einer solchen
Jagd ging es mitunter recht
wenig fein zu. Dauernd gingen Kla-
gen gegen das Jagdpersonal ein
und über ungebührliches Betragen
gegen die Frauen und Mägde, denn
allerlei rohe Späße und auch das
sogenannte „Ruppinsche Mägde-
stauben“ waren leider an der Ta-
gesordnung. Der Erfolg gegen das
Raubwild war durchschlagend. 

„Im Jahre 1727 wurden allein in
der Neumark 110 Wölfe und 5 Luch-
se erlegt, und in den Jahren 1723-
1733 in Preußen 4300 Wölfe und
140 Bären.“

Schon um 1850 galt der Wolf in
der Mark Brandenburg als ausge-
rottet.

Quelle: 
Daumann, Friedrich: 
Das große Jagdzeug der Hohenzol-
lern. 
In: Potsdamer Jahresschau 1932
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Noch am gleichen Tag fand in Mar-
quardt abends um 20.30 Uhr eine
Kriegsandacht mit Abendmahl
statt; ein Kriegerverein wurde ge-
gründet. Der Ortspfarrer Martin
Schmidt führte ein Kriegstagebuch,
welches  mit  einer Einleitung über
die im Juli 1914 vorangegangenen
Ereignisse beginnt . Ende Juli hatte
der deutsche Kaiser dem russischen
Zar ein Ultimatum zum Abzug sei-
ner Truppen von der deutschen
Grenze  gestellt. Pfarrer  Schmidt
schreibt dazu:

„Unser Gesandter in Petersburg
telegraphierte innerhalb dieser Frist:
Rußland wolle den Krieg. Nach Ab-
lauf der 12 Stunden erfolgte von
Rußland keine Antwort. Nun war
die Lage klar! Deutschland mußte
zu seinem Schutze erst die Kriegs-
bereitschaft anordnen, nach wel-
cher die Befugnisse der Zivilbehörde
in die Hand der Militärbehörde
übergeht, also ein Belagerungszu-
stand für das ganze Land – das
war am 30.Juli und am 1.August
wurde die Allgemeine Mobilma-
chung befohlen.

1.August:  Drückende Schwüle
liegt auf der ganzen Menschheit.
Jeder fühlt, es stehen große, ernste
Dinge unmittelbar bevor. Im Ernst-
falle müssen aus unserem kleinen
Orte 23 Mann der Fahne folgen,
kaum ein Haus, in dem man nicht
schon jetzt um Angehörige bangt.

2.August: Die ersten Reservisten
gehen ab zu ihren Gestellungsorten.
Überall in den Häusern weinende
Frauen und Mütter, die ihren  zum

Felddienst berufenen Männern den
Abschied schwer machen.“

An den folgenden Tagen wurde
die militärische Zuordnung  der
eingezogenen Männer  genannt:
Rgt.Garde du Corps, Artillerie,  Pio-
niere, Marine, Garderegiment zu
Fuß.

10.August: Die Brücken bei Mar-
quardt werden noch immer be-
wacht. Jeder Hausvater ist zur Wa-
che verpflichtet…. Einnahme von
Lüttich bringt große Freude; den
Russen sind 9 Kanonen, den Fran-
zosen 60 Gefangene abgenommen.

Es geht vorwärts, Gott mit uns.
England hat einen modernen Kreu-
zer eingebüst. …

12.August: Die Siegesnachricht
von Lagarde trifft ein. …
Ravene`s  haben 2 große Karten
von Kriegsschauplätzen angeschafft
und mit Fähnchen den Stand der
verbündeten Armeen, soweit er be-
kannt ist, angezeigt. …

23./24.August: Große stille Freude
auf jedem Gesicht – die Ereignisse
auf dem Kriegsschauplatz folgen
nun Schlag auf Schlag. Gott schützt
uns – im Osten wie im Westen

herrliche Siege. Aber auch die Ver-
luste sind sehr groß. … Am 12.Sep-
tember erhalten wir die Nachricht,
daß der Husar Gustav Michael sei-
nen schweren Verwundungen im
Lazarett erlegen ist.“

Zu Beginn des Krieges war es
noch möglich, den Toten in die Hei-
mat zu überführen. So berichtete
mir der 100-jährige  Otto  Weile-
mann (Jg.1902), daß Gustav Michael
im Zinksarg auf dem Marquardter
Friedhof beigesetzt wurde.

Auf Anregung von Frau Ravene‘
wurde warme Kleidung für die Sol-
daten zusammengestellt und  für
das Rote Kreuz  Geld gesammelt.

„10.X.: Antwerpen genommen
nach 12-tägiger Belagerung“

Es folgt eine Liste mit den Namen
von 19 Marquardter Soldaten mit
Anmerkungen zu Verwundungen,
Lazarettaufenthalt und Tod .

1915:

Der 1. August fiel auf einen Sonn-
tag. Es wurde der Gebetsdienst
ganz von selber eine Gedächtnis-
feier der Wiederkehr des Kriegs-
ausbruches vor 12 Monaten. Kir-
chenbesuch befriedigend. Wir hal-
ten sonntäglich Zusammenkünfte
im Kriegerverein.

5.August : Warschau eingenom-
men. Geflaggt und Glocken geläu-
tet.      

6.August: Ivangorod erobert, …
In rascher Folge schreiten die sieg-
reichen Erfolge unserer Truppen im
Osten vorwärts, Brest-Litowsk fällt
eher, wie man dachte.“

Heveller · Seite 10 Marquardt September 2014

Vor 100 Jahren:   

Marquardt im 1. Weltkrieg
Mit der Generalmobilmachung und der Kriegserklärung  Deutschlands  an Rußland am 1.August 1914 

befanden sich alle deutschen Städte und Dörfer im Kriegszustand

Ab sofort haben wir sonntags unsere Küche von 12.00 Uhr bis 20.00 Uhr geöffnet!



Es folgt ein ausführlicher Bericht
über eine Feier zum ersten Jahres-
tag der Schlacht von Tannenberg:
„Am 28.August hatten wir eine schö-
ne, eindrucksvolle Erinnerungsfeier
an die Schlacht von Tannenberg.
Frau Ravené hatte die Verwundeten
des Lazaretts Hermannswerder zum
Kaffee eingeladen. 120 Verwundete
kamen und mit ihnen viele Schwes-
tern und auch der Vorstand der Her-
mannswerderschen Anstalten mit

ihren Damen, im Ganzen mehr als
200 Personen . Herrliches Sommer-
wetter begünstigte die Feier. 12 runde
Tische waren im Freien vor dem
Schloßportale, angesichts der his-
torischen Kastanie, hergerichtet und
in der sinnigsten Weise mit Blumen
geschmückt.  
Die armen Verwundeten wurden
teils mit Wagen von der Dampfer-
anlegestelle herangebracht teils
marschierten sie unter den Klängen

einer großen Militärkapelle heran.
Viele boten einen mitleiderregenden
Anblick. Aber dies Gefühl trat bald
völlig in den Hintergrund vor der
strahlenden Freude auf den Gesich-
tern aller dieser wackeren Jungmän-
ner, denen der Chefarzt des Lazaretts,
Professor Dr. Wolff, in richtigem pä-
dagogischem Taktgefühle mit dieser
Ausfahrt Aufmunterung und große
Freude geschafft hatte. Bald saß
alles an den Kaffeetischen, bedient
von den jungen Damen des Hauses
Ravene‘ und dem zahlreichen Dienst-
personal. Berge von Kuchen wurden
vertilgt und der Kaffee sicher eimer-
weise verschenkt. Nach Sättigung
der hungrigen Seelen zog alles in
den Park, wo Frau Geheimrat noch
eine besondere Feier hergerichtet
hatte, das Pflanzen einer Hinden-
burg-Eiche und Aufstellen eines Find-
lings mit der Inschrift:  Hindenburg
28.August 1914 – 1915
Die erste Strophe des Niederländi-
schen Dankgebetes leitete die Feier
ein. Danach folgte eine kurze, kernig
Ansprache des Ortsgeistlichen, wel-
che zu einem brausenden Hoch auf
Kaiser, deutsche Fürsten, Heer und
Führer, Volk und Vaterland auslief,
worauf  ,Deutschland über alles‘
Strophe 1 gesungen wurde. Die An-
wesenden füllten eine Schaufel Erde
in das Pflanzloch der Eiche. Dem
allgemeinen Bedürfnis  Ausdruck
gebend , wurde ein Telegramm an
den Generalfeldmarschall von Hin-
denburg aufgesetzt. Professor Wolff
dankte der Schloßherrin für die schö-
ne Feier. Dann ging es zurück zum
Dampfer. Der Eindruck der Feier war
allerseits durchaus befriedgend. Heu-
te  früh, am 30.August kam folgendes
Telegramm an: Hauptquartier Osten.
Ihnen hochverehrte, gnädige Frau
sowie den Verwundeten des Laza-
retts Hermannswerder, denen ich
baldige Wiederherstellung wünsche,
herzlichen Dank für freundliches
Meingedenken anlässlich des Jah-

restages von Tannenberg.
Feldmarschall  von Hindenburg

Dieses geradezu rührende Zeug-
nis der Rücksichtnahme des großen
vielbeschäftigten Mannes krönte
erst völlig die Feier.“

1916:

„Karl Michael, 15.Juli 1916 einge-
zogen an die Westfront vor Ver-
dun.“… 

1917:

„Die Kohlenversorgung machte
hier und in den Städten große
Schwierigkeiten, die von Monat zu
Monat wuchsen….Auch die Lebens-
mittel, besonders Kartoffeln fingen
an, knapp zu werden…

Ende Juli wurden die Prospekt-
pfeifen der Orgeln in Marquardt
und Paaren entfernt und der Sam-
melstelle abgeliefert, in Paaren auch
die Bronzeglocke. Am 2.August 1917
die bronzene Glocke von Marquardt
zum Einschmelzen für Kriegszwecke
abgeliefert. Sie mußte auf dem
Turm zerschlagen werden, da sie
anders nicht befördert werden
konnte. Es waren 39 Stück Bronze,
die Bruchstellen  weiß wie Silber.“

1918:

„Die Kriegsanleihen wurden in
der kleinen Gemeinde Marquardt
fleißig mitgenommen. Von der I.
bis zur VIII. sind hier im ganzen ge-
zeichnet worden 164.400,00 M,
eine stattliche Summe….

Am 9. November brach die Revo-
lution aus. Alle deutschen Fürsten
wurden ihres Thrones für verlustig
erklärt. Von der Sozialdemokratie
erhofft man allgemein eine Ände-
rung unserer politischen und so-
zialen Verhältnisse zum Besseren.“

Dr.Wolfgang Grittner
Ortschronist 
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Ortsbeirat Marquardt

Schwerpunkte festgelegt
Der neue Ortsbeirat hatte sich im
Vorfeld der ordentlichen Sitzung
zusammengesetzt, um die Schwer-
punkte seiner Arbeit schon mal zu-
sammen zu tragen.  Und dabei
zeigte sich, dass die meisten The-
men die Marquardter schon lange
begleiten. Die Ortsvorsteherin Ra-
mona Kleber erläuterte zunächst,
dass die Reihenfolge in der Auf-
zählung keine Rangfolge bedeute. 
•,Zum Problem der Hinterlassen-
schaften zahlreicher Hunde, die
vielfach von Besuchern des Ortes
mitgebracht werden. Dazu hatte
der Ortsbeirat zum wiederholten
Mal einen Antrag formuliert, damit
am Eingang zum Schlosspark und
an der Kulturscheune Hundetoilet-
ten aufgestellt werden. 
• Zu den Arbeiten der Bahn an  der
Fußgängerbrücke über die Gleis-
anlagen am Bahnhof informierte
die Ortsvorsteherin, dass nun end-
lich mit den notwendigen Korrosi-
onsschutzarbeiten auch eine Fahr-
radrinne angebaut werden soll. Ein
zunächst vorgesehener Edelstahl-
Handlauf sei allerdings mittlerweile

eingespart worden. In die Freude
über die schon lange geforderte
Schieberinne mischten sich aller-
dings auch Zweifel, dass damit nun
eine generelle Lösung am Bahnhof
weiter hinausgeschoben werden
könnte. 
• Den Schilfgürtel am Badestrand
in Eigeninitiative umzusetzen, ist
nunmehr genehmigt worden. Die
Marquardter wurden zum 11. Ok-

tober zu einer Aufräumaktion auf-
gerufen. Die ortsansässige Birma
STK Bau hat bereits ihre Unterstüt-
zung zugesagt. 
• Auf der Agenda stehen weiterhin
der abendliche Busverkehr, ein
Sportplatz (alternativ Beach-Platz
am Badestrand), eine Litfasssäule
im Ort für öffentliche und private
Bekanntmachungen, die Besetzung
des Büros des Ortsvorstehers, ein

Wasserwander-Rastplatz und die
Einfahrtsregelungen für den
Schlosspark. 

Diskutiert wurden ebenfalls Be-
schwerden von Anwohnern über
Lärmbelästigungen durch die Kin-
der der AWO-Einrichtung im ehe-
maligen Hotel Roggenbuck. Hier
werde man mit der Einrichtung
über Lösungsmöglichkeiten beraten
und versuchen, die Kinder in das
dörfliche Leben intensiver einzu-
beziehen. 

Als aufmerksame Zuhörerin war
Susanna Krüger gekommen. Sie ist
stellvertretende Ortsvorsteherin in
Satzkorn und bot an, in Zukunft
enger zusammen zu arbeiten. Der
großzügige Sportplatz in Satzkorn
könne auch von Marquardtern ge-
nutzt werden, so wie die Satzkorner
auch gern die Kulturscheune in
Marquardt nutzen. 

Werkstattersatzwagen?
Kostenlos zur Inspektion im Internet! 

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

LANDGASTHOF
Zum

alten Krug

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten
Öffnungszeiten:

tägl. 11.00 – 23.00 Uhr
Montag Ruhetag

Öffnungszeiten:
tägl. 11.00 – 23.00 Uhr

Montag Ruhetag

Kontakt:
Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze

14456 Marquardt · Hauptstraße 2
Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75

alterkrug-marquardt@t-online.de

Kontakt:
Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze

14456 Marquardt · Hauptstraße 2
Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75

alterkrug-marquardt@t-online.de

Susanna Krüger aus Satzkorn möchte die Zusammenarbeit
der Ortsteile intensivieren.
Susanna Krüger aus Satzkorn möchte die Zusammenarbeit
der Ortsteile intensivieren.



September 2014 Marquardt Seite 13 · Heveller

Baustart am Sacrow-Paretzer Kanal

Vielgelobter Kompromiss wird realisiert

Beseitigung von Wasserschäden, auch  Abrechnung
direkt mit Ihrer Versicherung,
Bautrocknung nach Neubau oder Sanierung,
Gerätevermietung zum Abholen in Fahrland

EXTRA DRY Entfeuchtungstechnik GmbH
Ketziner Straße 46, 14476 Potsdam (Fahrland)
Tel.: 033208 2130  mail: post@extradry-online.de

Kürzlich hat Katherina Reiche, Par-
lamentarische Staatssekretärin beim
Bundesminister für Verkehr und di-
gitale Infrastruktur, gemeinsam mit
dem Präsidenten der Generaldirek-
tion Wasserstraßen und Schifffahrt,
Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte, den
ersten Spatenstich für den Ausbau
der Hauptstrecke des Sacrow-Paret-
zer Kanals gesetzt.

Der Ausbau des Sacrow-Paretzer
Kanals ist ein wichtiger Baustein
für die Vollendung des Verkehrspro-
jekts Deutsche Einheit Nr. 17 (VDE
17). Zukünftig sollen Großmotorgü-
terschiffe und Schubverbände mit
2,80 m Abladung vom Rhein bis
nach Berlin gelangen.

Katherina Reiche: „Das Bauvorha-
ben zeigt, dass Konflikte zwischen
den Interessen der Wirtschaft und
des Naturschutzes auch im Konsens
gelöst werden können. Ich freue
mich, dass die Bauarbeiten zur An-
passung der Fahrrinne nun endlich

auch auf dem Gebiet der Stadt Pots-
dam beginnen - unter Wahrung des
Naturschutzes. Die Bundesregierung
steht zu ihrer Zusage, das Verkehrs-
projekt Deutsche Einheit Nr. 17 bis
zum Jahr 2020 vollständig umzu-
setzen."

„Der zwölf Kilometer lange Was-
serstraßenabschnitt im Norden Pots-
dams ist ein Schlüsselprojekt für
den erfolgreichen Abschluss des
VDE 17. Damit machen wir den Weg

frei für moderne Güterschiffe und
Schubverbände und erhalten gleich-
zeitig die bestehende Ufervegeta-
tion", so Hans-Heinrich Witte.

Nach einem erfolgreich erzielten
Vergleich zwischen dem BUND e.V.
und der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung des Bundes (WSV) vor
dem Bundesverwaltungsgericht
wurden die aktuellen Planungen
mit dem Ziel der Minimierung der
baulichen Eingriffe in die Ufer- und
die Flusssohle überarbeitet. Die vor-
handene Wasserspiegelbreite kann
mit den landschaftsbildprägenden
Baumreihen entlang des Kanals an
beiden Ufern erhalten werden. Diese
aktualisierten Planungsgrundsätze
werden auf die Konzeptionen zur
Anpassung der Fahrrinne in den
noch ausstehenden Planungsab-
schnitten des VDE 17 übertragen.
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Grube und seine wasserwirtschaftliche Bedeutung

Das Schöpfwerk Nattwerder
Das Golmer Bruch, auch Golmer
oder Schweizer Luch, liegt im Nord-
westen von Potsdam; es ist ein
Feuchtgebiet, das viele geologische,
wasserwirtschaftliche und land-
wirtschaftliche Besonderheiten auf-
weist. Die historische Bezeichnung
„Nattwerder“ im Golmer Bruch
weist darauf hin, dass der Standort
„Natte Werder“ eine nasse Insel
war. Aus der Regionalgeschichte
ist überliefert dass der Große Kur-
fürst (1640-1688) außer seinen Lust-
schlössern Bornim, Caputh und
Kleinglienicke einige bedeutende
wasserbauliche Anlagen mit kon-
kreter Zielstellung errichten ließ.
Nördlich vom Bornimer Schloss ha-
ben 1674 – 1677 Tiroler Gastarbeiter
den schiffbaren „Tyroler Graben“
gebaut. Um in Bornim höhere Heu-
erträge zu erzielen, haben Lands-
berger Teichgräber den „Landsber-
ger Entwässerungsgraben“ gesto-
chen. Der Große Kurfürst hat ziel-
gerichtet für eingewanderte

Schweizer Kolonistenfamilien im
Golmer Bruch eine großflächige
Melioration ausführen lassen, die
eine eingedeichte Flächengröße
von 421 holländischen Morgen um-
fasste; sie bestand aus 12 recht-
eckigen Wiesenflächen mit Däm-
men, Entwässerungsgräben und
Dammwegen. Am Hauptgraben
wurde das erste windbetriebene
Schöpfwerk gebaut; es bestand bis
1715. In der Regierungszeit von Fried-
rich Wilhelm I. (1712-1740) wurde
es nicht erneuert. Allein für die
Entwässerung wurden mehr als
8000 Taler ausgegeben. Die seit
1685 angesiedelten Schweizer Ko-
lonisten, erfahren in Tierzucht und
Melkerei, haben im Golmer Bruch
die lokalen wechselhaften Er-
schwernisse des Hochwassers er-
tragen; sie waren zur Unterhaltung
des Grabensystems verpflichtet.
Bei Havelhochwasser, das fast jähr-
lich auftrat, wurden die Graben-
schleusen geschlossen. Über-

schwemmungen der Wiesen und
Ackerflächen führten stets zu gro-
ßen Ertragsverlusten; um zu über-
leben erhielten sie dafür staatlichen
Schadensausgleich. Die schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse auf

dem „morastigen Boden“ und das
problematische Havelhochwasser
dauerten viele Jahrzehnte an. Erst
im Maschinenzeitalter standen mo-
bile Dampfmaschinen mit Nieder-
druckpumpen zur Verfügung; sie
bewirkten eine Regulierung des
Wasserstandes im Entwässerungs-
gebiet. Um den Binnenwasserstand

zu regulieren wurde 1847 die erste
mobile Dampfmaschine eingesetzt.
1855 wurde der „Deichverband des
Golmer Bruches“ gegründet, dem
die Gemeinden Bornstedt, Eiche,
Golm, Nattwerder, Grube und Pots-
dam West mit Schlosspark ange-
hörten. Die Hauptaufgaben des
Deichverbandes waren im § 2 der
Satzung formuliert. Zum Schutz
des Bruches gegen Überschwem-
mungen sollten ein Hauptdamm
mit vorgegebenen Abmessungen,
Brücken, Stauarchen und ein Haupt-
graben gebaut werden; außerdem
sollte eine mobile Dampfschöpf-
maschine eingesetzt werden. Jahr-
zehntelang hat der Deichverband
seine Aufgaben zum Schutz vor
Havelhochwasser weitgehend be-
wältigt. Der Einsatz der mobilen
Dampfmaschine als Schöpfwerk
erwies sich als unwirtschaftlich,
daher wurde die Dampfmaschine
für die Golmer Dampfsägemühle
eingesetzt. Erst der Bau von Strom-
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leitungen und der da-
mit verbundene Ein-
satz von leistungsstar-
ken Niederdruckpum-
pen ermöglichte ei-
nen verbesserten
Hochwasserschutz.
Die ersten mit Elek-
tromotoren betriebe-
nen Schöpfwerke
wurden in Wildpark
West, Golm und Natt-
werder-Grube um
1930 erbaut; sie wur-
den im Laufe der Zeit
modernisiert bzw.
durch einfache Pfahl-
schöpfwerke ersetzt.
Jetzt regulieren im
Golmer Bruch vier
moderne Schöpfwerke ein einge-
deichtes Poldergebiet von 4800 ha
die behördlich abgestimmten
Grundwasserstände. Für den Be-
trieb und die Unterhaltung aller
Schöpfwerke im Golmer Bruch und
im Stadtgebiet Potsdam ist seit
1991 der Wasser- und Bodenverband
Nauen zuständig. 

Aus aktueller, wasserwirtschaft-
licher und denkmalpflegerischer
Sicht wird hier das Schöpfwerk
Nattwerder-Grube beschrieben mit
zwei bestehenden Schöpfwerken
am Nattwerder Damm südlich von
Grube. Für beide Schöpfwerke lie-
gen keine Planunterlagen vor, daher
diente eine örtliche Besichtigung
als Grundlage. Beide Schöpfwerke
regulierten im 820 ha großen Pol-
dergebiet den Wasserstand; sie un-
terscheiden sich grundsätzlich in
der Bauweise und in der Maschi-
nen- und Pumptechnik. Um 1930
wurde das erste elektrische leis-
tungsstarke Schöpfwerk in Block-
bauweise gebaut. Das Bauwerk be-
steht im Tiefgeschoss aus Stahl-
beton und im Erdgeschoss aus Klin-
kermauerwerk mit zeltförmigem
Schieferdach. Letzteres wurde Mitte
2014 mit städtischen Geldern

grundlegend rekonstruiert. Aus
wirtschaftlichen Gründen wurde
das bestehende Schöpfwerk um
1980 durch ein einfaches Pfahl-
schöpfwerk ersetzt. Im außerbe-
triebgesetzten Schöpfwerk befin-
den sich im Tiefgeschoss eine ver-
tikale Kreiselpumpe mit Saug- und

Druckrohr. Der hochwasserfrei an-
geordnete vertikale Elektromotor
mit Antriebswelle zur Kreiselpumpe
befindet sich im Erdgeschoss. Auch
der Elektroteil und der Handkran
sind im Erdgeschoss untergebracht.
Im Schöpfwerk ist eine vertikale
Kreiselpumpe mit einer Förderleis-
tung von 1700 cbm/Stunde und ei-
ner Förderhöhe von 4,7 m installiert.
Das Auslaufbauwerk befindet sich
hinter dem Hochwasserdamm der
Havel. Der frühere Auslaufgraben
am Schöpfwerk mit Wehr ist verfüllt
und durch eine Auslaufleitung er-
setzt.

Das Schöpfwerk ist denkmalge-
schützt, weil es als einziges histo-
risches Schöpfwerk mit kompletter
Ausrüstung erhalten ist und Jahr-
zehnte dem Hochwasserschutz im
Poldergebiet diente. Außerdem ist
das Blockschöpfwerk mit Rechen
ein wasserbauliches Musterbau-
werk, das im Poldergebiet Natt-
werder an das älteste Windschöpf-
werk aus der Kurfürstenzeit erin-
nert. Über Bau und Funktion des
1980 gebauten Pfahlschöpfwerkes
wird in einer der nächsten Ausga-
ben des „Heveller“ berichtet. 

A. Kaschube

Fotos: Iris S. und Antonia Sch.



Mit einer persönlichen Erklärung
begann Ortsvorsteher Rolf Sterzel
die von rund 60 Einwohnern ge-
spannt erwartete Ortsbeiratssit-
zung. Im Vorfeld hatten sich zahl-
reiche Bürgerinnen und Bürger zu-
sammengetan, um ihren Unmut
über die Wahl des Ortsvorstehers
Ausdruck zu geben. Nicht der bis-
herige Stefan Gutschmidt, der auch
die überwiegenden Wählerstimmen
erhalten hatte, sondern Rolf Sterzel
war vom OBR gewählt worden. Das
gehe an ihrem Demokratieverständ-
nis vorbei, hatten die Initiatoren
formuliert und 134 Unterschriften
gesammelt. 

Am Wochenende vor der Sitzung
hatten sich Rolf Sterzel, Stefan Gut-
schmidt und Bernd Geue zusam-
mengesetzt, um einen Kompromiss
zu besprechen, den Rolf Sterzel nun
vortrug. Die Wahl des Ortsvorste-
hers sei zwar nach den Regeln der
Kommunalverfassung unstreitig,
sei aber von zahlreichen Bürgern
mit Verwunderung und Unver-
ständnis aufgenommen worden.
Um beiden Gesichtspunkten Rech-

nung zu tragen und eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit im Orts-
beirat zu ermöglichen, habe man
sich verständigt, die Amtszeit des

Ortsvorstehers zu je 50 Prozent zu
teilen. Nach Ablauf der Hälfte der
laufenden Amtsperiode (2014–19)
werde Herr Sterzel das Amt nie-
derlegen und damit Herrn Gut-
schmidt die Möglichkeit geben, das
Amt in der zweiten Hälfte zu über-
nehmen. „Auf diese Weise können
wir zur Sacharbeit zurückkehren
und uns nicht mehr mit überflüs-
sigen Streitereien aufhalten“, sagte
Sterzel.  Bernd Geue dankte seinen
Mitstreitern. „Es ist ein Schritt in
die richtige Richtung“, sagte er, „alle
Achtung.“ Und auch Rolf Sterzel
gewann der Auseinandersetzung

noch Positives ab, denn die Kritiker
um Bernd Geue hatten nicht etwa
den Ortsbeirat mit Missachtung
gestraft, sondern hatten sich aktiv
eingebracht in die Vorbereitung
des Denkmaltages und erstmaligen
Eröffnung des Pumpenhauses. Bei
einem Arbeitseinsatz wurde das
Gelände beräumt und fein ge-
macht. 

Aber sie wollen auch das Ver-
sprechen des Ortsvorstehers zu
größtmöglicher Transparenz kon-
tinuierlich einfordern und sich aktiv
in den Ortsbeiratssitzungen betei-
ligen. 
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Kompromiss besänftigt Grube
Rolf Sterzel und Stefan Gutschmidt teilen sich die Amtszeit

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN
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Ortsvorsteher Claus Wartenberg
eröffnete die Sitzung und begrüßte
insbesondere Herrn Kutzer, der als
Nachrücker für Frau Dr. Loof, die
ihr Mandat zurückgegeben hatte,
zum ersten Mal an der Ortsbei-
ratssitzung teilnahm. 

Ein Zwischenbescheid der Ver-
waltung bezüglich der Überprüfung
der Straßenbeleuchtung liegt vor.
Demnach soll das Prüfergebnis im
IV. Quartal 2014 an den Ortsbeirat
übermittelt werden. Die Informa-
tions- und Beratungstour des Wirt-
schaftsservices der Landeshaupt-
stadt am 02.09.2014 stieß auf keine
Resonanz. Mit Schreiben vom
18.08.2014 informiert der Bereich
Stadtentwicklung über den Bear-
beitungsstand zum Beschluss DS
13/SVV/0648 – Außenbereichssat-
zungen – Zitat: „Das Ziel des An-
trags, bestehende Ortsstrukturen
zu erhalten und behutsam weiter-
zuentwickeln, wird von der Verwal-
tung uneingeschränkt geteilt. …..
Im Ergebnis des ersten Prüfschrittes
liegen die potenziellen Flächen in
den Ortsteilen Golm, Groß Glienicke
und Grube. In den anderen Orts-
teilen sind nach unseren Ermitt-
lungen keine Bereiche vorhanden,
die sich grundsätzlich für Außen-
bereichssatzungen eignen und ge-
nauer zu prüfen sind.“ Der Orts-

beirat Fahrland wurde bei der Prü-
fung nicht beteiligt! 

Die Anwohner der Gellertstraße
wurden vorab über den Inhalt der
Mitteilungsvorlage 14/SVV/0729 –
Verkehrssicherheit im Bereich der
Bushaltestelle „Fahrländer See“ an
der Gellertstraße im Ortsteil Fahr-
land – informiert. 

Mit der DS 14/SVV/0004 liegt die
Information über die  Fortschrei-
bung der Sportentwicklungspla-
nung der Landeshauptstadt Pots-
dam vor. Darin werden die Arbeits-
ergebnisse des Jahres 2012 aufge-
führt und auf den Wirtschaftsplan
des KIS für das Jahr 2013 verwiesen. 

Die Bauarbeiten an der neuen
Brücke über den Sacrow-Paretzer
Kanal sollen im I. Quartal 2015 be-
endet sein. Dann werden auch die
Vorgaben für den Lkw-Verkehr wie-
der aufgehoben! 

Im IV. Quartal 2014 werden im
Ortsteil Fahrland vier Straßenbäu-
me gefällt: In der Kartzower Dorf-
straße eine Kastanie (Nr. 87), eine
Ulme (Nr. 95) und ein Bergahorn
(Nr. 295) an der Fahrländer Chaus-
see, an der Ketziner Straße in Fahr-
land ein Ahorn (Nr. 178).

Durch Frau Krüger – Ortsbeirats-
mitglied aus Satzkorn – wird an-
geregt, engeren Kontakt zwischen

den Ortsbeiräten von Potsdam zu
pflegen, um spezielle Interessen
des ländlichen Raumes gemeinsam
zu vertreten. Dies wird von den
Fahrländer Ortsbeiratsmitgliedern
befürwortet. 

Herr Etlich (Schulförderverein)
und Frau Nützmann   (Revierpoli-
zistin) informierten darüber, dass
am 02.09.2014 im Zusammenhang
mit der Aktualisierung der Schul-
wegsicherungskonzeption der Lan-
deshauptstadt eine Begehung des
Umfeldes der Regenbogenschule
stattgefunden hat. Diesmal gegen
7:30 Uhr, also unter realen Bedin-
gungen. Daran nahmen neben Mit-
arbeitern der Schulverwaltung auch
die Polizei, das Ordnungsamt , die
Schulleitung und Vertreter der El-
ternschaft teil. Nicht informiert
worden war der Ortsvorsteher/
Ortsbeirat. Es wurden alle für die
Schulwegsicherung relevanten Ört-
lichkeiten besichtigt. Wann das Er-
gebnis der erneuten Bestandsauf-
nahme vorliegen wird, ist noch un-
klar. Akut wurde die Beschilderung
der Parkfläche vor dem Friedhofs-
eingang gefordert und die Beleuch-
tung des Gehweges neben dem
Friedhof.

Ortsbeirat immer wieder übergangen
Claus Wartenberg informierte die Ortsbeiratsmitglieder

Das Festkomitee tagte erstmalig in der Mühle. 
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Die Polizisten Alexander Gehl (l.) und Hartmut Preuß hatten viele Tipps.

Motorraumwäsche?
Kostenlos zur Inspektion im Internet!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Evangelische 
Kirchengemeinde Fahrland: 
Gottesdienste:
Samstag, den 20.09.2014 11:00 Uhr Fa-
miliengottesdienst zum Erntedankfest
Samstag, den 04.10.2014
16:00 Uhr Bläserkonzert
Sonntag, den 12.10.2014
10:30 Uhr Mirjam-Gottesdienst
Sonntag, den 26.10. 2014
10:30 Gottesdienst
Weitere Veranstaltungen:
Mittwochs vierzehntägig 09:00 Uhr Bi-
belfrühstück im Gemeinderaum
(03.09./17.09./01.10.)
Jeden 1. Freitag 19:00 Uhr Männerkreis
im Gemeinderaum
Jeden Montag (außer Ferien) 17:00 Uhr
Konfirmandenunterricht Hauptkonfirman-
den(8. Klasse)
Jeden 2. Montag im Monat 18:00 Uhr
Tanzen im Kreis im Gemeinderaum
Jeden 1., 3. und 4. Montag im Monat
18:00 Uhr Präventive Gymnastik im Ge-
meinderaum
Jeden Dienstag (außer Ferien) 15:00 Uhr
Kinderkirche für Kinder (1. bis 6. Klasse)

aus Fahrland, Neu Fahrland, Kartzow und
Satzkorn im Gemeinderaum
17:00 Uhr Konfirmandenunterricht Vor-
konfirmanden (7. Klasse)
Jeden Mittwoch (außer Ferien) 14:30
Uhr und 16:00 Uhr Kinderkirche für
Kinder (1. bis 6. Klasse) aus Fahrland,
Neu Fahrland, Kartzow und Satzkorn 
Jeden 2. Mittwoch im Monat 9:30 Uhr
Frauenabendkreis ab 25 Jahre im Ge-
meinderaum 
Jeden 3. Mittwoch im Monat 20:00 Uhr
Bücherrunde im Gemeinderaum (20.08.)

Evangelische 
Kirchengemeinde Falkenrehde
Gottesdienste:
Sonntag, den 21.09.2014 09:00 Uhr
Sonntag, den 05.10.2014 10:30 Uhr Got-
tesdienst zum Erntedankfest
Weitere Veranstaltungen:
Jeden letzten Montag 14:00 Uhr Frauen-
kreis (ab 60) in der Kirche 
Jeden Donnerstag (außer Ferien) 16:00
bis 17:00 Uhr Kinderkirche für Kinder
(1. bis 6. Klasse) aus Paaren, Falkenrehde
und Neu Falkenrehde

Evangelische 
Kirchengemeinde Paaren
Gottesdienste:
Sonntag, den 28.09.2014 10:30 Uhr Got-
tesdienst zum Erntedankfest
Sonntag, den 19.10.2014 9:00 

Evangelische 
Kirchengemeinde Kartzow
Gottesdienste:
Samstag, den 28.09.2014 09:00 Uhr
Gottesdienst zum Erntedankfest
Sonntag, den 12.10.2014 09:00 Uhr 
Sonntag, den 26.10.2014 9:00 Uhr 

Evangelische 
Kirchengemeinde Satzkorn
Gottesdienste: 
Sonntag, den 21.09.2014 10:30 Uhr 
Sonntag, den 05.10.2014 10:30 Uhr Got-
tesdienst zum Erntedankfest
Sonntag, den 19.10.2014 10.30 Uhr 

Konzerte und Kirchenmusik
Musical: „Wir zeigen Gesicht“
Die Konfirmandinnen und Konfirmanden
proben das Musical „Wir zeigen Gesicht“,

das am 20.09.2014 um 17:30/19.15 Uhr
Kirche Finkenkrug und am 21.09.2014
um 16.30 Uhr im Hort Fahrland aufgeführt
werden soll.
Es singen und spielen Kinder und Ju-
gendliche aus Falkensee und Fahrland.
Das Musical von Thomas Riegler wird in
Fahrland  am Sonntag, 21.09. um 16.30
Uhr im Hort in Fahrland (Ketziner Str.
31c) in Zusammenarbeit mit dem Treff-
punkt Fahrland e.V. aufgeführt. Die Leitung
haben Kreiskantor Stephan Hebold und
Kantor Bernhard Barth.

Kontakt:
Evangelisches Pfarramt Fahrland 
(für die Evangelischen Kirchengemeinden
Fahrland, Satzkorn, Kartzow, Paaren, Fal-
kenrehde)
Priesterstraße 5, 14476 Potsdam OT
Fahrland
Telefon 033208 50489, Fax 033208 22543
pfarrsprengel.fahrland@t-online.de
Weiteres können sie lesen unter
http://www.pfarrsprengel-fahrland.de 

Veranstaltungen der evangelischen Kirchengemeinden des Pfarrsprengels Fahrland 
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Naturheilpraxis auch in Fahrland
Marion Krönert bietet alternative Medizin im Hasensteig an

Seit dem 01.Mai 2014 besteht nun
die Möglichkeit, sich auch in Fahr-
land behandeln zu lassen. Die neue
Praxis erweitert damit meine
Hauptpraxis in Potsdam-Drewitz
und bietet mehr Patienten einen
kurzen Anfahrtsweg.! 

Organe und Psyche – eine Einheit!
Der Schwerpunkt meiner Praxis-

tätigkeit liegt darin, den Ursprung
einer Krankheit aufzuspüren. Alles
was wir erleben und in uns „hi-
neinfressen“, muss von Körper, Geist
und Seele verarbeitet werden. Da-
mit sind wir sehr oft überfordert,
was sich in unterschiedlichen Krank-
heiten niederschlägt. So wird bei-
spielsweise der Darm belastet,
wenn wir enttäuscht werden oder
Liebeskummer haben. Der Magen
macht auf sich aufmerksam, wenn
wir grübeln und Sorgen haben.
Dass unsere Organe und unsere
Psyche als eins gesehen werden
sollten, wusste schon Platon, ein
antiker griechischer Philosoph. Er
sagte: „Es ist der größte Fehler bei
der Betrachtung von Krankheiten,
dass es Ärzte für den Körper und
Ärzte für die Seele gibt, wo beides
doch nicht getrennt werden kann.“

Therapie bei einem Heilpraktiker!
Nach einem ersten ausführlichen

Gespräch, erstelle ich Ihnen einen
individuellen Therapievorschlag.
Für das Gespräch nehme ich mir
so viel Zeit, wie Sie benötigen. Dieser
Therapievorschlag beinhaltet so-
wohl die Seele als auch den Körper.
Die wichtigste Frage dabei ist im-
mer, warum ist diese Krankheit ent-
standen und woher kommt sie. 

Therapien sind aufeinander 
abgestimmt!

Die Therapien in meiner Natur-
heil- und Hypnosepraxis sind so
gewählt, dass diese sehr gut mit-
einander
kombiniert
werden kön-
nen. Somit
werden Kör-
per und Geist
in die Thera-
pie einbezo-
gen. Die wich-
tigste Thera-
pie für die
Seele bildet
die Hypnose.
Fur den Kör-
per steht mir
und Ihnen die
Akupunktur, die Blutegeltherapie
und das medizinische Tapen zur
Verfügung.

Hypnose – Das Unterbewusstsein
weiß die Antwort!

Die Hypnosetherapie ist der
Schwerpunkt für das Auffinden der
Krankheitsursachen. Diese Therapie
ist eine hochkompetente und eine
der wirksamsten Anwendung über-
haupt. In unserem Unterbewusst-
sein sind alle Erlebnisse aus unse-
rem Leben gespeichert. Das Unter-
bewusstsein hat immer eine Ant-
wort parat, wir müssen es nur be-
fragen.

Akupunktur – die Therapie mit 
kleinen Stichen!

Die Akupunktur kann bei vielen
akuten Problemen und Symptomen
eingesetzt werden. Sie ist eine der
wenigen alternativen Heilmetho-

den, welche inzwischen sogar von
der Schulmedizin anerkannt wird.
So setze ich beispielsweise bei einer
Rauchentwöhnung die Ohraku-
punktur unterstützend ein. Nahezu

alle Erkrankun-
gen können mit
Akupunktur be-
handelt werden.
Durch kleine Na-
delstiche werden
die entsprechen-
den Punkte sti-
muliert, so dass
Blockaden der Le-
bensenergie (Qi)
aufgehoben wer-
den können. Da-
durch kommt der
Körper wieder ins
Gleichgewicht.

Das Ergebnis einer von der Charité
Berlin und Techniker Krankenkasse
veröffentliche Studie besagt: „Aku-
punktur hilft dauerhaft bei vielen
Leiden – von Allergien bis zu Wir-
belsäulenschmerzen.“

Blutegel – ein kleiner Biss, 
der helfen kann!

Die Blutegeltherapie ist eine Me-
thode, welche besonders bei der
älteren Generation bekannt ist. 
Früher wurden Blutegel oft einge-
setzt um Durchblutungsstörungen
und Gelenkschmerzen zu heilen.
Heute ist sie eine wirksame Me-
thode zum Beispiel bei Arthrose-
beschwerden. Die Blutegel saugen
nicht nur Blut heraus, sondern ge-
ben auch ein Sekret in den Körper
hinein. Dieses enthält Substanzen,
die unter anderem entzündungs-
hemmend und schmerzstillend
sind.

Tapen – mehr als 
nur bunte Pflaster!

Das medizinische Tapen ist eine
Anwendung, welche vor allem
durch den Sport bekannt wurde.
Viele Sportler werden durch ihre
Physiotherapeuten mit „den bunten
Pflastern“ behandelt, um nach Mus-
kelverletzungen schnell wieder fit
zu sein. Besonders in der Wirbel-
säulentherapie hat sich diese Me-
thode bewährt. Es gehört bei einer
Therapie jedoch mehr dazu, als nur
den Körper zu bekleben. So muss
der Muskelverlauf und auch die
Klebetechnik beachtet werden, um
erfolgreich zu therapieren. Bei Rü-
ckenschmerzen muss zu aller erst
die Statik kontrolliert werden. Es
hat sich herausgestellt, dass sehr
viele Patienten eine Beinlängen-
differenz aufweisen, welche durch
Tapen korrigiert werden kann.

Über mich!

Außerhalb meiner Praxistätigkeit
bin ich seit 2012 bei einer Berliner
Heilpraktikerschule Dozentin und
bilde angehende Therapeuten in
Medizin sowie Therapeuten in me-
dizinischer Heilhypnose aus.

Bei allen Fragen können Sie sich
vertrauensvoll an mich wenden
und einen Termin für ein unver-
bindliches Beratungsgespräch ver-
einbaren.! !

Marion Krönert!
Heilpraktikerin! !

K.-Wolf-Allee 1-3, 14480 Potsdam!
Hasensteg 20, 14476 Fahrland! !

Tel: 033208/217854!
Mobil: 0170/3246017!

www.heilpraxis-in-potsdam.de !
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medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam
Hessestraße 5

Am 13. Juni fand das diesjährige
Sommerfest in der Kita Butzemann-
haus statt. Nicht nur die nächsten
Schulanfänger wurden verabschie-
det, sondern auch die neue Nest-
schaukel eingeweiht. 

Mit Livemusik und Grillstimmung
feierte das Kita-Team gemeinsam
mit den Eltern, Omas, Opas, Onkel
und Tanten diese besonderen Er-
eignisse.

Immer wieder locken zudem neue
Aktionen zum Spielen und Toben.
So fand am 2. Juni ein Indianerfest
statt. Kleine Squaws und Indianer-
häuptlinge erfanden die Apachen
aufs Neue und lernten so spielend
etwas über die Geschichte der In-
dianer. Da macht der Sommer richtig
Laune. 

Die Eltern können sich dabei im-
mer gern beteiligen. Egal, ob als
Begleitpersonen bei Ausflügen oder
bei Spiel und Spaß bei den Festen -

die Kita Butzemannhaus versteht
sich als Eltern-Initiativ-Kindertages-
stätte. Das erweist sich immer wie-
der als Erfolgskonzept. Wenn Eltern
sich engagieren, tut das letztlich
auch der gesamten Kindertages-
stätte gut. 

Neben der musikalischen Früh-
erziehung ab 3 Jahren durch eine
externe Musikschule, gibt es sogar
musikalische Früherziehung bei den
Kleinsten, die durch eine Mama
durchgeführt wird.  Es wird geklim-
pert und gerasselt. Weiterhin wird
in Eigeninitiative von einer Mama
ein „Kangatraining“ angeboten.

Die Kita Butzemannhaus wird
seit 1992 auf Initiative der Eltern in
freier Trägerschaft betrieben. In
wunderschöner Lage direkt am Groß
Glienicker See und bei familiärer
Atmosphäre können bis zu 50 Kinder
im Alter von 0 bis 6 Jahren herzlich
betreut werden. Für die Betreuung

der Kinder stehen sechs pädago-
gisch ausgebildete Erzieherinnen,
eine Köchin, ein Hausmeister und
eine weitere Mitarbeiterin zur Ver-
fügung. Die Kita Butzemannhaus
freut sich auch in diesem Jahr wie-

der viele neue Kinder aufnehmen
zu können. Kinder sind die Erwach-
senen von morgen. Wie schön, wenn
Raum und Freiraum, Regeln und
Zusammenspiel, Lernen und Spaß
so nahe beieinander sind.

Ein Highlight, für das die Eltern der Kinder fleißig mit gesammelt
haben. Seit die neue Nestschaukel aufgestellt ist, sind die Kinder
in der Kita Butzemannhaus kaum noch von dieser herunter zu
holen. 

Sommerlaune in der Kita
Butzemannhaus
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Das Brandenburgische Lan-
desamt für Denkmalpflege
und Archäologisches Landes-
museum hat nach Ortsbesich-
tigungen und verschiedenen
Recherchen das Sommerhaus
Alexander, Am Park 2, Groß
Glienicke, Potsdam, mit Wir-
kung vom 23. Juli 2014 als
Denkmal in die Denkmalliste
des Landes Brandenburg ein-
getragen. Somit wurde die
wissenschaftliche, bauge-
schichtliche und geschichtli-
che Bedeutung des Gebäudes
nunmehr auch offiziell bestä-
tigt. 

Als Sommerhaus gehört das
kleine Gebäude in Potsdam
zu den ersten seiner Art, ganz
im Zuge der in den 1920er
Jahren aufkommenden „Wo-
chenendbewegung“. Große ge-
schichtliche Bedeutung erhält das
Haus als Auftragswerk des erfolg-
reichen jüdischen Arztes und Prä-
sidenten der Berliner Ärztekammer
Dr. Alfred Alexander. Das Haus dien-
te in den ersten Jahren ab 1927 als
Sommerfrische und Wochenend-
haus der Familie Alexander. Bis zur
Flucht der Familie 1936 war das
Haus zum einen Rückzugsort vor
dem Berliner Trubel, doch zum an-
deren auch Treffpunkt von Bekann-
ten der gastfreundlichen Familie
zu feierlichen Anlässen. Als Alexan-
der mit seiner Familie 1936 Deutsch-
land aufgrund der Verfolgung we-
gen seines jüdischen Glaubens
durch die Nationalsozialisten ver-
ließ, verpachtete er das Haus weiter
an den Komponisten und Verleger
Will Meisel, der mit der Schauspie-
lerin Eliza llliard bis 1952 das Haus
bewohnte. Aus dem eigenen Pacht-
vertrag wurde Dr. Alexander hi-
nausgedrängt. Später lag das
Grundstück im Mauerstreifen. 

Nach längerem Leerstand soll
das Haus nun zu neuem Leben er-
weckt werden. Einen Anfang mach-
te die Aufräumaktion Anfang April,
an der sich neben über 30 Groß
Glienickern auch 14 Mitglieder der
Familie Alexander/Harding betei-
ligten, die eigens aus England und
Frankreich angereist waren. Der
Verein Alexander-Haus e.V. beab-
sichtigt, das Haus als Ort der Erin-
nerung, vor allem aber auch der
Begegnung von Menschen zu res-

taurieren und für die Zukunft zu
sichern.

Die Unterschutzstellung fällt zu-
sammen mit dem Erscheinen des
Buches „Hanns und Rudolf. Der
deutsche Jude und die Jagd nach
dem Kommandanten von Ausch-
witz“ von Thomas Harding. Dass
sein Großonkel Hanns Alexander
ein Nazi-Jäger gewesen war, hat er
erst nach dessen Tod erfahren. In
der erschienenen Doppelbiographie
rekonstruiert er die Geschichte der
zwei Deutschen Hanns und Rudolf,
eines Juden und eines Katholiken,
Zeitgenossen, deren Leben unter-
schiedlicher nicht hätten sein kön-
nen. Thomas Harding erfreut: „Mein
Urgroßvater hat dieses Haus 1927
gebaut, meine Großmutter und
ihre Geschwister haben hier im
Garten Tennis gespielt, sind im See
geschwommen und haben Kirschen
von den Bäumen gepflückt. Es ist
bemerkenswert, dass nun, fast 90
Jahre später, dieses Haus gerettet
wird. Dies wäre nicht möglich ohne
die Unterstützung der Bürger von
Groß Glienicke, vor allem des Groß
Glienicker Kreises, der Stadt Pots-
dam, einschließlich des Oberbür-
germeisters und der Stadtpolitiker,
die einstimmig für die Unterstüt-
zung des Projekts votiert haben,
der Unteren Denkmalschutzbehör-
de in Potsdam, des Brandenburgi-
schen Landesdenkmalamtes und
der ProPotsdam. Nun, da wir die
Unterschutzstellung des Hauses
erreicht haben, müssen wir die har-

te, aber spannende Arbeit der Res-
taurierung angehen und dann Pro-
gramme entwickeln, um an die Ver-
gangenheit zu erinnern und dabei
gemeinsam eine neue und aufre-
gende Zukunft zu gestalten.“

Hintergrundinformationen zum
Sommerhaus Alexander:

Von dem Gelände des ehemali-
gen Gutsparks in Groß Glienicke
wurden ab 1927 Parzellen zur Be-
bauung abgeteilt. Eine dieser Par-
zellen pachtete der Berliner Arzt
Dr. Alfred John Alexander vom Guts-
besitzer Otto von Wollank zur Er-
richtung eines Wochenend-Einfa-
milienhauses. Die schmale Parzelle
erstreckt sich annähernd in Nord-
Süd-Richtung von der Straße Am
Park bis zum Ufer der Groß Glieni-
cker Sees. Einige Meter vor dem
Seeufer führt heute noch der Pos-
tenweg der ehemaligen Grenzbe-
festigungsanlagen aus der Zeit der

deutschen Teilung über das
Grundstück.

Das Haus diente in den ers-
ten Jahren als Sommerfrische
und Wochenendhaus der Fa-
milie Alexander. Die Bauaus-
führung hatte Otto Lenz über-
nommen, Inhaber eines Ber-
liner Baubetriebs, der sich auf
Holz- und Holzhausbau spe-
zialisiert hatte. Nach der Emi-
gration von Dr. Alexander und
seiner Familie im Jahr 1936
und der Nutzung durch den
Komponisten und Verleger
Will Meisel und die Schau-
spielerin Eliza llliard bis 1952,
bewohnte von 1958 bis 2003
Familie Kühne das Haus. Hier-
zu erfolgten 1958 und später
verschiedene Umbauten, wie
der Einbau von zwei weiteren

Schornsteinen und leichten Grund-
rissveränderungen (Bad, östlicher
Flur, Eingangsveranda).

Auf dem südlichen, dem See zu-
gewandten Teil des Grundstücks
befindet sich das erhaltene Holz-
haus als eingeschossiger Bau mit
sehr flach geneigtem Walmdach.
Die Nordfassade bildet die Ein-
gangsseite mit zwei Eingangstüren
und mit Schiebeläden zu verschlie-
ßenden Schiebefenstern. Der öst-
lichen Eingangstür wurde in den
1950er Jahren eine Veranda als
Windfang vorgelagert. Die Südseite
des Hauses wurde ursprünglich
von einer teilüberdachten Terrasse
geprägt, die dem in der Mitte ge-
legenen, leicht eingezogenen Wohn-
raum (Kaminzimmer) vorgelagert
war. Diese Situation wurde in der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts
verändert und die Südwand im
mittleren Bereich durch eine ver-

Neubeginn für das „happy house“
Sommerhaus Alexander auf Denkmalliste des Landes / Bedeutung des Gebäudes bestätigt

Der Wohnraum heute…

Thomas Harding erzählte, dass es für die Familie Alexander ein „happy
house“ gewesen sei. Er sei froh, dass der Verein ihm nun eine neue Zukunft
geben will. 
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putzte Mauerwerkswand mit einem
dreiteiligen Fenster in der Flucht
der seitlich angrenzenden Räume
ersetzt. Der ursprüngliche Zustand
ist in den historischen Fotografien
gut nachvollziehbar. Erhalten sind
die vorlagerte Terrasse aus Soln-
hofener Platten und die Treppen-
anlage zum Ufer hin.

Über die westliche Tür in der
Nordfassade betritt man den kurzen
Flur, der in den zentralen Wohnraum
führt. Rechts und links des Wohn-
raums findet sich jeweils ein Schlaf-
zimmer; das östliche war wohl das
Elternschlafzimmer, während das
westliche das Zimmer der Töchter
war. Beide Zimmer waren ursprüng-
lich vom Wohnraum aus zugänglich.
Nördlich vor dem Wohnraum be-
finden sich im Westen das Bad und
im Osten die Küche. Dieser Raum
ist als einziger unterkellert. Im Keller
befand sich die Feuerungsstätte
der zentralen Raumluftheizung mit
gemauerten, glatt verputzten Luft-
kanälen, die zu Bodenauslässen der
Wohnräume führen. 

Als weitere Raumschicht befinden
sich zwei weitere Schlafräume nörd-
lich von Küche und Bad. Die Wand
zwischen Küche und nördlich an-
schließendem Raum wurde später
entfernt, ist aber noch nachvoll-
ziehbar. Über die östliche Eingangs-
tür erreicht man einen weiteren
Raum, dessen Funktion noch unklar
ist. Auch wenn manche Spuren zu-
nächst an einen Anbau in den ers-
ten Nutzungsjahren denken lassen,
lassen sich bei genauerer Betrach-
tung keine Befunde machen, die
eine bauliche Veränderung in die-
sem Sinne belegen würden. Ver-
mutlich gab es schlicht eine Plan-
änderung, also eine Erweiterung
gegenüber den ersten Plänen schon
während der Bauphase.

Die Konstruktion des Hauses be-
steht aus einer einfachen Pfosten-
Riegel-Konstruktion, wie sie zur Zeit
der Erbauung vielfach angewendet
wurde. Eine umlaufende Schwelle
(Kantholz ca. 6x6 cm) liegt auf ei-
nem Streifenfundament aus Back-
steinmauerwerk auf. Pfosten und

Riegel (4x6 cm und 6x6 cm
bei den Eckpfosten) sind
mit einer leicht profilierten
Spundschalung verkleidet.
Diese ist außen horizontal
und innen vertikal ange-
bracht. Die Aussteifung
übernimmt augenschein-
lich die Schalung. Die Stoß-
fugen der äußeren, dun-
kelbraunen Schalungsbret-
ter sind mit vertikalen Leis-
ten abgedeckt, die mit ihrer
auffälligen roten Farbe zu-
sammen mit den weiß und
rot gestrichenen Fenster-
läden das Erscheinungsbild
des Hauses bestimmen. Im
Inneren waren die Scha-
lungsbretter an Wänden
und Decken in den einfa-
cheren Räumen (Flur, Kü-

che, Bad) einfarbig lackiert. Im
Wohnraum und in drei von vier
Schlafräumen waren die Wände
mit Sperrholztafeln verkleidet, deren
Stoßfugen wiederum mit grün la-
ckierten Leisten abgedeckt waren.

Hervorzuheben von der Innen-
ausstattung ist eine Sammlung
von Delfter Fliesen, die im zentralen
Wohnraum über dem ehemaligen
offenen Kamin in fünf Reihen zu je
sechs Fliesen angebracht wurde
und nach Aussage der Tochter Elsie
von Dr. Alexander selbst gesammelt
worden waren. 

Als Sommerhaus gehört das klei-
ne Gebäude in Potsdam zu den
ersten seiner Art, im Zuge der in
den 1920er Jahren aufkommenden
„Wochenendbewegung“. Kurz vor
Errichtung dieses Wochenendhau-
ses wurde 1927 in Berlin die große
Ausstellung „Das Wochenende“ ge-
zeigt, die sich den in Amerika bereits
eingeführten Begriff des „Weekend“
zunutze machte, um auch in
Deutschland Ähnliches ins Leben
zu rufen. Teilnehmer waren u.a.
Hans Poelzig, Max Taut, Harry Ro-
senthal und andere. Berlin war bei
den in diesem Zusammenhang ent-
stehenden Sommerhaus-Entwürfen
führend, wie sich im Jahr 1932 an
der ebenfalls auf dem Messege-
lände errichteten Musterhaus-Aus-
stellung „Sonne, Luft und Haus für
alle“ zeigte, an der sich nahezu alle
führenden Architekten der Zeit be-
teiligten (Erich Mendelsohn, die
Brüder Taut, Hans Scharoun, Ludwig
Hilberseimer, Otto Bartning usw.).
Als Zeitzeugnis für diese besondere
Baugattung und den großen Markt,
der dem bislang wenig erforschten
Holzhausbau der 1920er und 30er

Jahre beschieden war, kommt dem
Sommerhaus Alexander wissen-
schaftliche und baugeschichtliche
Bedeutung zu. 

Große geschichtliche Bedeutung
erhält das Haus als Auftragswerk
des erfolgreichen jüdischen Arztes
und Präsidenten der Berliner Ärz-
tekammer Dr. Alfred Alexander. Wie
erwähnt trafen sich zu besonderen
Anlässen Freunde und illustre Be-
kannte der Familie, Treffen, die auch
gefilmt wurden. Zu Dr. Alexanders
berühmtesten Gästen zählen Albert
Einstein, Lotte Jacobi und Max Rein-
hardt sowie zahlreiche weitere
Künstler und Wissenschaftler der
Berliner Gesellschaft. Die erhaltenen
Filme zeigen Haus und Gästeschar,
wobei das Gebäude vielfach als Ort
des munteren Geschehens im Bild
ist. Die Filme – und das Haus gleich-
sam als Bühne – legen damit ein
spezielles Zeugnis eben jener Wo-
chenendbewegung ab, die in den
1920er Jahren so großen Zuwachs
erfuhr (Link zum genannten histo-
rischen Film: http://vimeo.com/
92442648). 

Lotte Jacobi, die auch das Ein-
stein-Haus in Caputh dokumen-
tierte, hat das Haus photographisch
festgehalten.

Thomas Harding 
Hanns und Rudolf 
Der deutsche Jude und die Jagd
nach dem Kommandanten von
Auschwitz 
Mit zahlreichen Abbildungen
Aus dem Englischen von Michael
Schwelien 
Hardcover 
Deutsche Erstausgabe
400 Seiten 
ISBN: 978-3-423-28044-0
Euro: 24,90 
1. Auflage, September 2014

Wohnraum Sommerhaus Alexander in den 30er-Jahren  („Alexander
Haus e.V.“)

Thomas Harding und Matthias Kartz befestigen die Denkmal-
Plakette am Sommerhaus Alexander 
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Ein bisschen Glück gehört dazu.
Die Wettervorhersagen hatten
Regen angekündigt. Stattdessen
war es ein milder Spätsommer-
abend, und erst ganz zum
Schluss, als der Film eine aufre-
gende Wende nahm, fielen ein
paar Tropfen. Die aber konnten
das Publikum nicht mehr beein-
drucken. So war auch das zweite
Open air-Kino auf der Groß Glie-
nicker Badewiese ein Erfolg. 

Im vorigen Jahr hatte das Pots-
damer Filmmuseum einen Ver-
such gestartet – und die Reso-
nanz war so groß, dass der Orts-
beirat, mit Birgit Malik als Chef-
organisatorin, einen erneuten
Versuch wagte. Dieses Mal wur-
de ein Film gezeigt, der schon
im ZDF ausgestrahlt worden ist,
aber genau zum Ort passte:
„Uferlos“. Eine Komödie über ei-
nen Uferkonflikt, der zwar ganz
anders gelagert war als der Groß
Glienicker Konflikt – der aber man-
che Assoziationen wachrief. Andreas
Menzel nahm das Filmthema gar
zum Anlass, vor dem Filmstart zu
einer Uferdemo aufzurufen – aber
sein Aufruf wurde komplett igno-
riert. 

Stattdessen verfolgten die Zu-
schauer den Auftritt von Silke Zertz,
die als Drehbuchautorin den Film
persönlich vorstellte. Sie kennt die
Vorgänge in Groß Glienicke gut,
denn sie lebt seit einigen Jahren
hier. Ihre Geschichte dreht sich um
eine Frau, die ein Ufergrundstück
durch Rückübertragung bekommen
hat und die unberührte Natur am
Ufer schützen will. Das Dorf ist auf-
gebracht und macht Front gegen
die Frau. Aber den Kommunalpoli-

tikern geht es um mehr als einen
offenen Seezugang: Sie planen ei-
nen Freizeit-Rummel-Park am Ufer.
Als schließlich der Himmel über
der Badewiese ein paar Tropfen aus
den Wolken drückte, kam es auf
der Leinwand zum Showdown mit
freiem Seezugang ohne Rummel –
und einer familiengeschichtlichen
Entdeckung, die die (von Hannelore
Hoger gespielte) Ufereigentümerin
zutiefst erschütterte. 

Die Zuschauer mussten in diesem
Jahr ihre Sitzgelegenheiten selbst
mitbringen, trotzdem kamen fast
zweihundert – ein Zeichen, dass es
in Groß Glienicke ein großes Be-
dürfnis nach solchen Kulturereig-
nissen auf der Badewiese gibt. 

wist

Uferkonflikt gelöst
Filmabend auf der Badewiese in Groß Glienicke

Die Autorin Silke Zertz und die
Organisatorin des Filmabends
Birgit Malik

Foto: Carsten Haas

Die Aufführung auf der Badewiese hatte auch für unseren
Fotografen Carsten Haas etwas Besonderes: Er hatte nämlich
selbst mitgespielt. „Neben meiner selbstständigen Fotografie bin
ich noch leidenschaftlicher Kleindarsteller bei gelegentlichen Drehs
für Film und Werbung“, verrät er am Rande. „Da ich bei einigen
Agenturen gemeldet bin, wurde ich für eine kleine Nebenrolle
ausgesucht nach einem Videocasting. Der Regisseur Rainer Kauf-
mann suchte einen scheinbar betuchten 50-er, der als Grund-
stücksinteressent vorfährt, aber gleich wie die anderen Intessenten
im Film von der Grundstücksnachbarin vergrault wird. Es war nur
ein kurzer wortloser Auftritt mit Extra-Schnurrbart, aber es hat
viel Spaß gemacht.“



Der bewegendste Augenblick war
der Moment, als Frau Griesbach, die
Seniorin der vom Großbrand betrof-
fenen Familie, auf die Bühne trat
und den Groß Glienickern für die
Hilfsbereitschaft nach dem Brand
dankte. Bei ihren Worten wurde
spürbar, wie stark das Nachbar-
schafts- und Zusammengehörig-
keitsgefühl in Groß Glienicke aus-
geprägt ist – ein unvergessliches
Erlebnis für viele Festbesucher. Oh-
nehin ist das Dorffest die wichtigste
Institution im örtlichen Jahreska-
lender, um sich zu treffen und ge-
meinschaftlich zu feiern. Die Kon-
kurrenz an Festveranstaltungen war
am ersten Septemberwochenende
groß – aber die Sonne schien, und
so zog es wieder viele Menschen
auf die Badewiese. 

Das Arrangement war in diesem

Jahr verändert: Vor der großen Bühne
war eine kleine Bühne im Publikum
aufgebaut, auf der der Stellvertre-

tende Ortsvorsteher Winfried Sträter
mit Gästen über Groß Glienicker
Themen sprach. Wichtigstes Thema

war das Einkaufszentrum am Müh-
lenberg, das allmählich in die Höhe
wächst. Projekt-Manager Jens Grü-
nert berichtete vom langen Vorlauf
(10 Jahre) und kündigte an, dass im
kommenden Frühjahr – April/Mai,
soweit der Winter es zulässt - die
Eröffnung stattfinden soll. Rewe als
Lebensmittel-Vollversorger und eine
Drogerie werden dort einziehen, au-
ßerdem ein Schuh- und ein Beklei-
dungsladen. Am Rande der größeren
Läden sei auch noch Platz für Ge-
werbetreibende. Planer Georg Lahr-
Eigen machte darauf aufmerksam,
dass im Übergangsbereich zwischen
den beiden Einkaufszentren noch
einiges zu tun sei, um eine gute
Verbindung und Aufenthaltsqualität
herzustellen, da das neue Zentrum
sich auch zu einem Alltagstreffpunkt
entwickeln sollte. Wie groß das In-
teresse an dem Bauprojekt ist, zeigte
sich am Stand des Ortsbeirates, wo
die Pläne gezeigt wurden: Nie zuvor
war der Stand so umlagert wie in
diesem Jahr. 

Im Übrigen war das Fest wieder
geprägt von der Groß Glienicker Mi-
schung: kirchliche Eröffnung, Dar-
bietungen der Schule, der Vereine,
Show und Musik auf der Bühne,
Swinging Glienicks, stimmungsvolle
Moderation vom CC-Rot-Weiß-Chef
Matthias Völker, Stände auf der Wie-
se und am Uferweg. Anstelle des
Oberbürgermeisters war aus dem
Rathaus die Beigeordnete Elona
Müller-Preinesberger zu Gast und
berichtete über einige Erfolge am
Seeufer, wo mit einer Reihe von Ei-
gentümern Einvernehmen erzielt
werden kann. Sein Abschiedsinter-
view gab Pfarrer Bernhard Schmidt,
der im Oktober Groß Glienicke ver-
lässt und noch einmal auf die enor-
me Entwicklung zurückblickte, die
die politische und die Kirchenge-
meinde Groß Glienicke in den 15
Jahren gemacht hat, seitdem er hier
Pfarrer war. 

Pech am Abend: Gerade als die
Live-Band ihren Auftritt hatte, zog
ein Gewitterschauer durch den Ort
– was aber erstaunlich viele Gäste
nicht davon abhielt zu bleiben und
nach Abzug des Regens noch bis
Mitternacht zu tanzen. 
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Ein bewegender Moment, ein Abschied und
ein umlagerter Ortsbeiratsstand

Das Groß Glienicker Dorffest am 6. September

Kleinanzeigen

Wohnungssuche
Frau (mit Hund) sucht 2-3 Raum
Erdgeschosswohnung mit Garten
oder kleines Häuschen in Groß Glie-
nicke. Telefon: 0177-1585255

Suche Putzfee 1 x wöchentlich für
gepflegten Haushalt in Neu Fahrland,
angemeldet. Zahle 12,00 € netto
die Stunde. Tel: 033208/57000
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Sei getrost und unverzagt, fürchte dich nicht und lass dich nicht erschrecken! (1 Chr 22,13) Diese Worte,
Monatsspruch für den Monat September 2014, die König David seinem Sohn Salomo als Vermächtnis
mit auf den Weg gab, möchte ich auch all denen sagen, die dieser Tage nach den Sommerferien in ein
neues Schuljahr oder Ausbildungsjahr oder Arbeitsjahr oder in eine neue Saison starten. Neues macht
neu-gierig, aber manchmal macht es auch Angst, neue Aufgaben, neue Kollegen, eine neue Chefin…
Auch unserer Gemeinde steht Neues bevor, und viele fragen besorgt: Wie wird es werden? Doch
gerade als Chri sten sollten wir uns dadurch auszeichnen, dass wir „getrost und unverzagt“ auftreten,
denn wir wissen, wir sind nicht allein. Paul Gerhardt hat schon 1653 gedichtet: „Unverzagt und ohne
Grauen soll ein Christ, wo er ist, stets sich lassen schauen.“ Eine solche Haltung ist wahre Lebenskunst
und übrigens auch die beste Werbung für unseren Glauben. Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt 

Wir laden ein zu unseren 
Gottesdiensten in die Dorf-
kirche…

21.9.2014, 14. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Pfarrer
Christian Klimmt 
28.9.2014, 15. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Taizé-Andacht 
5.10.2014, Erntedanfest 10.30 Uhr:
Gottesdienst mit Hl. Abendmahl
12.10.2014, 17. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Tauferinnerungsgottesdienst
mit Hl. Taufe
19.10.2014, 18. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Lektorengottesdienst mit
Eva Dittmann-Hachen
26.10.2014, 19. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Abschiedsgottesdienst von
Pfarrer Bernhard Schmidt (s. Kasten) 
Gottesdienst in der Seniorenresidenz
Seepromenade: Samstag, den 4.10.2014
um 10.30 Uhr. 

… und zu unseren 
Wochenveranstaltungen
Vorkonfirmandenunterricht (Termin
stand bei Red.-schluss noch nicht fest) 
Hauptkonfirmandenunterricht (Termin
stand bei Red.-schluss noch nicht fest) 
Montags 18:00 Uhr: Bläserchor in
der Kirche 
Dienstags 14:30 Uhr „Kirchen-Café“
(Seniorenkreis, 14-tägig, 16.9., 30.9.,
14.10., 28.10.2014)  
Dienstags 16:00–18:00 Uhr: Pfarr-
sprechstunde (Angebot zum seelsor-
gerlichen Gespräch, auch n. V.) 
Dienstags 17:00 Uhr: Kinderchor „Die
Singvögel“ 
Dienstags 18.30 Uhr: Jugendchor (nicht
in den Ferien)
Dienstags 19:30 Uhr: Kirchenchor 
F Mittwoch 19:00 Uhr: Junge Gemeinde
(Jugendgruppe mit Bente Hand) 
Donnerstags 13:00 Uhr: Religionskreis
in der KiTa Spatzennest (14-tägig)
(nicht in den Ferien)
Donnerstags 15:00 Uhr: Krabbelgruppe
(mit Wilma Stuhr, Tel. 033201 / 40884)
Samstags 16:00-18:00 Uhr: Offene Kir-
che

… und monatlichen 
Veranstaltungen

AG Helfende Gemeinde: Donnerstag,
18.9., 19.30 Uhr (Gemeindehaus) 
Tauftagskreis: Mittwoch, 24.9., 19.30
Uhr (Gemeindehaus) 
Gebetskreis: Mittwoch, 1.10., 19:00
Uhr (Kirche)
Bibelgesprächskreis: Montag, 6.10.,
19:30 Uhr (Gemeindehaus)

Informationen zur Vakanz
Mit meinem Ausscheiden aus dem
Pfarrdienst zum 1. November 2014

kommt auf unsere Gemeinde eine
Vakanz zu. Wir haben aber dafür

gesorgt, dass
es eine Vakanz-
vertretung ge-
ben wird, die
von Herr Pfar-
rer Dr. Rainer
Metzner aus
Potsdam über-
nommen wird.
Pfarrer Metz-
ner wird ab Ok-
tober einen
50%igen sog.
„Wartestands-
auftrag“ im
Kirchenkreis
Falkensee er-
halten. Er wird
in Groß Glieni-
cke und im
Pfarrsprengel
Fahrland tätig
sein. Im Ge-
spräch zwi-
schen Pfarrer
Metzner und

dem Gemeindekirchenrat wird ge-
klärt werden, welche Aufgaben
Pfarrer Metzner in diesem Rahmen
leisten kann. Im nächsten Jahr wird
die Pfarrstelle dann ausgeschrieben. 

Den Konfirmandenunterricht für
die Hauptkonfirmanden übernimmt
ab September 2014 unsere Diakonin
Bente Hand. Der neue Wochenter-
min wird rechtzeitig bekanntgege-
ben. 

Den Konfirmandenunterricht für
die Vorkonfirmanden übernimmt
ab Oktober 2014 Herr Pfarrer Dr.
Rainer Metzner. Wer im neuen
Schuljahr am Konfirmandenunter-
richt teilnehmen möchte, komme
bitte am Erntedanksonntag, den
5.10.2014, um 10.30 Uhr in die Kirche.
Alle Jugendlichen, die jetzt die 7.
Klasse begonnen haben, sind zum
Konfirmandenunterricht eingela-
den, diejenigen, die unserer Ge-
meinde angehören, haben eine
schriftliche Einladung erhalten. 

Pfarrer Bernhard Schmidt

Liebe Gemeindeglieder, lieber Dorfbewohner!  
Das Erntedankfest ist – zumal auf dem Lande – eines der schönsten Kirchenfeste, weil es ein fröhli-
ches und buntes Fest ist. Die letzten Jahre haben wir zusammen die Kirche geschmückt, so dass je-

der sich beteiligen und auch auf diese Weise dem Schöpfer seinen Dank abstatten konnte. 

Auch dieses Jahr bitten wir Sie: Stimmen Sie in das Konzert der Farben und der Lebens- und Glau-
bensfreude ein und beteiligen Sie sich am gemeinsamen Schmücken der Kirche. Bringen Sie Obst

oder Gemüse oder Blumen oder natürliches Schmuckwerk mit und 

kommen Sie am Vortag des Erntedankfestes, am 4.10.2014 
ab 11.00 Uhr (bis 13.00 Uhr) in die Dorfkirche.

Unsere dekorerfahrenen Gemeindeglieder Burkhard Radtke und Karin Lohmann freuen sich auf Sie!

Die mitgebrachten Erntegaben kommen anschließend der „Potsdamer Tafel“ zugute.

Gemeinsam die Kirche schmücken 
zum Erntedankfest

VOR
ANK
ÜND

IGUN
G!
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Nachrichten 
aus der Gemeinde 
Durch die Heilige Taufe wurde in un-
sere Gemeinde aufgenommen: Feli-
citas Mai.
Es verstarb und wurde mit kirchlichem
Geleit bestattet: Rainer Wolburg (76
Jahre). 

Spenden für die 
Kirchenrestaurierung: 
Kontoinhaber: Ev. Kirchenkreisver-
band Prignitz-Havelland-Ruppin –
Bank: Evangelische Darlehensgenos-
senschaft eG 
Bankleitzahl: 210 602 37
Konto-Nummer: 171 255 
BIC: GENODEF1EDG  
IBAN: DE04 2106 0237 0000 171
255 – Stichwort: Kirchenrestaurierung
Groß Glienicke

Kontakt
Pfarrer Dr. Bernhard Schmidt, 14476
Groß Glienicke, Glienicker Dorfstr.12, 
Tel./Fax: 033201-31247/44886, eMail:
Kirche@GrossGlienicke.de
Internet: http://Kirche-Gross-Glieni-
cke.de

Kirchenmusikerin Trauthilde Schön-
brodt-Biller, Tel. 033201 / 50824

Diakonin Bente Hand, Mitarbeiterin
für Kinder- und Jugendarbeit, Funk:
0176 / 870 54 852

Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201 / 430164,
Funk: 0171 / 7426360

Telefonseelsorge (täglich, rund um
die Uhr kostenfrei: 0800 / 111 0 111
und 0800 / 111 0 222)

Noch einmal zum 
„schnöden Mammon“

Liebe Gemeindeglieder! 

In letzter Zeit häufen sich wieder
die Kirchenaustritte. Das macht
mich sehr traurig. Wahrscheinlich
hat es mit den neuen Regelungen
der Banken zur Kapitalertragssteuer
zu tun. Wir hatten bereits in
der diesjährigen Februar-
Ausgabe des Heveller da-
rüber berichtet. Noch-
mals: Es ist keine neue
Steuer. Wer einen
Steuerfreibetrag von
unter 801 Euro (Al-
leinlebend) bzw. 1.602
Euro (Paare) hat, be-
zahlt sowieso keine Ka-
pitalertragssteuer und wer
drüber liegt, hat sie bisher
auch schon gezahlt. Neu ist nur,
dass ab 1.1.2015 die Kirchensteuer
auf  die Kapitalertragssteuer au-
tomatisch einbehalten und an die
steuererhebenden Religionsge-
meinschaften abgeführt wird. Also

bitte: Glauben Sie denen nicht, die
erzählen, dass es sich um eine neue
Steuer handele. Das stimmt nicht! 

Etwas anderes ist die Kirchen-
steuer generell. Man kann so oder
so darü-

ber denken. Man kann sagen: Jesus
wollte keine Kirchensteuer. Weiß
ich nicht, er hat sich dazu nicht ge-
äußert. Gegen die staatliche Steuer

hatte er jedenfalls nichts (Lies Mat-
thäus 22,15-21). Was ich weiß ist,
dass viele Aufgaben der Kirche und
zwar der Gesamtkirche an der Ge-
sellschaft nicht leistbar wären ohne
die Kirchensteuer, z. B. kirchliche
Krankenhäuser und Altersheime,

kirchliche Kindergärten und
Schulen. Noch eins: Ich be-

komme in diesen Tagen
von Gemeindegliedern

und Nichtmitgliedern
häufig die traurige
Frage gestellt: „Und
Sie wollen uns wirklich
verlassen?“ Und dann

kommt gleich die Frage
hinterher: „Und wer

kommt dann?“ Über diese
Frage freue ich mich, denn sie

zeigt mir, dass die Menschen die
Kirche vor Ort und den Pfarrer vor
Ort für wichtig und nötig halten.
Ich auch. Aber bedenken Sie auch:
Unsere Gemeinde allein mit ihren
850 Gemeindegliedern könnte ihn
nicht bezahlen (und vieles andere
auch nicht!), dazu bedarf es der
Kirchengemeinschaft. Also, wenn
Ihnen ein Pfarrer oder eine Pfarrerin
wirklich wichtig ist, dann entziehen
Sie sich Ihrer Verantwortung nicht
und leisten Sie auch Ihren persön-
lichen Beitrag dafür! 

Herzlichen Dank für Ihre
Treue sagt 

Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt

Vorankündigung 
Verabschiedung von 

Pfarrer Bernhard Schmidt
Sonntag, 26.10.2014, 14.00 Uhr: 

Abschiedsgottesdienst Pfarrer Bernhard Schmidt, 

danach Grußworte in der Kirche, 
dann Kaffeetrinken im Gemeindezentrum. 

Anschließend um 17.00 Uhr Konzert in der Kirche:  
Cornelia Marschall (Groß Glienicke, Sopran) singt, 

begleitet von Anita Keller (Klavier), aus den Liederzyklen 
von Robert Schumann „Liederkreis“ op. 39, „Myrten“ op. 25 

und „Dichterliebe“ op. 48.



Warum operieren Chirurgen am ge-
sunden Magen bei Leuten, die ihre
Ernährung scheinbar nicht in den Griff
bekommen?  Die Frage wird mir von
medizinischen Laien und oft auch ärzt-
lichen Kollegen gestellt und soll nach-
folgend beantwortet werden.

In der Bundesrepublik Deutschland
besitzen mehr als 50% der Gesamt-
bevölkerung Übergewicht, d.h. einen
BMI* von über 25 – 29 kg/m².

Jeder fünfte Bundesbürger ist bereits
von krankhafter Fettsucht betroffen.
Von der sogenannten Adipositas wird
bei einem BMI über 30 kg/m² gespro-
chen. Besonders erschreckend sind die
Zahlen bei Kindern und Jugendlichen.
Bereits 16%  haben Übergewicht und
mehr als 6% sind an Adipositas er-
krankt.

Die Adipositas hat sich somit zu ei-
ner echten Volkskrankheit entwickelt. 

Mit der Adipositas sind lebensbe-
drohliche und lebensverkürzende
schwere Begleiterkrankungen verge-
sellschaftet. 

Dazu zählt der Diabetes vom Typ II
mit drohenden Spätkomplikationen,
wie Erblindung, Gefäßschäden, erhöh-
tes Herzinfarkt-und Schlaganfallrisiko
sowie Herz-Kreislauf-Erkrankungen
und insbesondere der Bluthochdruck.
Weiterhin treten bei der Adipositas
Kurzatmigkeit und die lebensverkür-
zende Schnarcher-Krankheit – das so-
genannte Schlaf-Apnoe- Syndrom auf.
Verbunden mit dem extremen Über-
gewicht ist auch eine deutlich erhöhte
Belastung des Bewegungsapparates
mit vorzeitigem Verschleiß und
Schmerzen an Knie-und Hüftgelenken
und der Wirbelsäule. Studien belegen
eindeutig einen Anstieg des Krebsri-
sikos bei adipösen Patienten um das
zwei bis dreifache, insbesondere bei
Brust,-Magen,-Darm – und Vorsteher-
drüsenkrebs.

Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass die Adipositas zu einer
schweren Beeinträchtigung der Le-
bensqualität und Verkürzung der Le-
bensdauer führt.

Die Krankheit war in den letzten
Jahren Gegenstand zahlreicher wis-
senschaftlicher Untersuchungen. For-
schungsergebnisse beweisen inzwi-
schen, dass diese schwere Erkrankung
nicht durch Eigenverschulden der Pa-
tienten mit charakterlosem Essver-

halten verursacht wird. Zur Krank-
heitsentstehung tragen sehr viele Fak-
toren bei. Gesichert ist eine gesteigerte
Nahrungsverwertung. Im Volksmund
spricht man schon seit langem von
guten und schlechten „Futterverwer-
tern“.  Bei der Adipositas kann der
Grundumsatz, also die Verwertung
der aufgenommenen  Kalorien deutlich
erhöht sein. Weiterhin liegen Hor-
mon-und Stoffwechselstörungen vor.
Im Magen-Darmsystem wurden in-
zwischen Substanzen entdeckt, die
das Hunger-bzw. Sättigungsgefühl re-
gulieren. Diese Steuerungsmechanis-
men sind gestört und führen unwei-
gerlich zur Entwicklung der Adipositas. 

Auch genetisch bedingte Anlagen
mit erblicher  Disposition begünstigen
die Krankheitsentstehung. Zahlreiche
psychologische Studien weisen auf
gestörte psycho-soziale Faktoren hin,
die nicht den Patienten anzulasten
sind, sondern mit gesamtgesellschaft-
lichen Entwicklungen zusammenhän-
gen.

Welche Optionen bestehen nun zur
medizinischen Behandlung der Adi-
positas?
An erster Stelle werden konservative
also nicht chirurgische Therapiever-
fahren angewendet. Dazu zählen Diä-
ten, medikamentöse Behandlungen
und psychotherapeutische Interven-

tionen jeweils kombiniert mit Bewe-
gungstherapien. Die Versagerquote
liegt trotz konsequenter Umsetzung
der konservativen Therapien bei 70-
80 %. Bekannt ist der sogenannte Jo-
Jo-Effekt. 

Alternativ zur konservativen Be-
handlung hat sich in den letzten Jah-
ren die chirurgische Therapie der Adi-
positas in Deutschland durchgesetzt.
In Abhängigkeit vom Operationsver-
fahren wird eine nachhaltige Ge-
wichtsreduktion von 50-80% des
Übergewichtes erreicht. Mit der post-
operativen Gewichtsreduktion sind

einschneidende positive therapeuti-
sche Effekte verbunden. Es kommt
zur Rückbildung bzw. Besserung der
diabetischen Stoffwechsellage. In
Übereinstimmung mit zahlreichen
klinischen Beobachtungsstudien be-
nötigten deshalb mehr als 80%  auch
der von mir operierten Patienten mit
Diabetes schon kurze Zeit nach der
Operation keine Insulin- oder Tablet-
tentherapie mehr. Auch die Blutfett-
werte normalisieren sich. Wegen der
Auswirkung auf den Stoffwechsel
spricht man inzwischen von der Stoff-
wechsel-oder fachlich ausgedrückt
metabolische Chirurgie. Weiterhin
normalisiert bzw. bessert sich bei 60
– 80 % der operierten Patienten der
Bluthochdruck. Damit verbunden ist
eine Senkung des Schlaganfallrisikos.
Auch die gesamte Herz- und Lungen-
funktion gewinnt wieder an Leis-
tungskraft. Das Schlaf-Apnoe-Syndrom
bildet sich bei 80% innerhalb von 12
Monaten nach der Operation zurück.
Der Gewichtsverlust führt auch zur
Entlastung von Gelenken und der Wir-
belsäule, sodass orthopädische Er-
krankungen vermieden oder gelindert

werden. Besonders überzeugend  sind
für uns Chirurgen die positiven Aus-
wirkungen auf den seelischen Zustand
der operierten Patienten. „Man kann
sich wieder im Spiegel ansehen, meine
Konfektionsgröße von 56 liegt jetzt
bei 38 und eigentlich macht Einkleiden
wieder Spaß“ berichtete  in meiner
Sprechstunde vor kurzem eine 47-jäh-
rige Patientin. Patienten, die jahrelang
wegen ihres Übergewichtes negativ
bewertet und oft im Berufsleben sogar
gemobbt werden, gewinnen wieder
an Selbstwertgefühl. Beeindruckend
steigern sich Leistungsfähigkeit, sport-
liche Aktivität und Sexualverhalten.

Mit Recht kann festgestellt werden,
dass die chirurgische Therapie der
Adipositas zur Verbesserung der Le-
bensqualität und deutlich erhöhten
Lebenserwartung führt.

*BMI= Body-Mass-Index und Ori-
entierungswert für das Körpergewicht.
Errechnet sich durch Teilung  des Kör-
pergewichtes (in kg) durch das Qua-
drat der Körpergröße (in m)
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Die chirurgische Therapie des krankhaften
Übergewichtes

Von Dr.med. Bernd Ruschen
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In der letzten Ausgabe haben Sie
gelesen, dass Entscheidungen nicht
rational, sondern vor allem emo-
tional gefällt werden. Auch wissen
wir, dass Ihre potentiellen Kunden
Sie als Unternehmen bereits durch
Ihr äußeres Erscheinungsbild be-
urteilen.

Wenn Sie als Unternehmer er-
folgreich sein wollen, sollte Ihr vi-
sueller Auftritt also einen guten
Eindruck hinterlassen. Kleider ma-
chen Leute, nicht anders verhält es
sich bei dem Erscheinungsbild Ihres
Unternehmens.

Doch worauf müssen Sie dabei
achten?

Fachleute nennen das äußere Er-
scheinungsbild Corporate Design
oder auch kurz CD. Das CD sorgt
vor allem dafür, sich von Mitbe-
werbern visuell abzuheben sowie
sich seiner Klientel vorzustellen
und von ihr schneller als Sender
einer Botschaft erkannt zu werden.
Das CD sorgt also für einen erhöh-
ten Wiedererkennungswert.

Oft wird dem CD auch unterstellt,
die Firmenphilosophie oder -iden-
tität, also die Corporate Identity, zu
visualisieren. Das jedoch vermag
es nur in Ansätzen.

Ein gutes – weil funktionierendes
– CD ist nicht nur größeren Firmen
vorbehalten. Ganz im Gegenteil.
Auch kleinere Unternehmen sollten
und können professionell auftre-
ten.

Doch muss das CD oder das Logo
eines Malers immer bunt wie ein
Regenbogen sein? Muss ein Gar-
tenlandschaftsbauer immer grün
daher kommen? Was transportieren
Farben? Und welche Elemente

transportieren Zusätzliches? Ein CD
besteht aus folgenden Elementen:
Farbe, Schrift (Typografie), Name,
Inhalt, ggf. Abbildungen (Fotos, Gra-
fiken, Symbole).

Aus diesen Elementen wird auch
meist das Logo entwickelt, das Teil
des CDs ist.

Was kann oder muss ein CD nun
leisten?

Es muss zu Ihrem Unternehmen
passen, d. h. zu Ihnen und Ihrer Ge-
schäftsidee.

Gartenlandschaftsbauer verwen-
den meist die Farbkombination
Grün-Weiß. Warum? Weil sie glau-
ben, sie könnten damit am besten
den Bezug zur Natur, dem grünen
Rasen, dem Baum und dem Strauch
herstellen. Und wenn sie diesen
hergestellt haben, soll der poten-
tielle Kunde glauben, dass all das,
was der Gartenlandschaftsbauer
(GaLa-Bauer) anpackt, im satten
Grün erstrahlt. Grün steht also für
eine gesunde Pflanze, für eine ge-
sunde Natur, für eine gelungene
Arbeit.

Wie unterscheidet sich das CD
von dem GaLa-Bauer, der sich auf
Gartenarchitektur spezialisiert hat
von dem, der die Pflege von Grün-
flächen anbietet. Wie tritt einer
auf, der Meister darin ist, Blumen-
beete anzulegen, die abwechselnd
über die gesamte Saison in vollster
Farbenvielfalt und Blütenpracht die
Augen der Betrachter zum Leuchten
bringen? Erfüllen die Farben Grün
und Weiß allein hier noch ihren
Zweck? Sind zusätzliche Farben
oder grafische Elemente erlaubt?
Ja, vielleicht sogar notwendig. Es
muss nicht wieder der Regenbogen

sein, aber ein geschicktes Spiel von
Farben, Schriften und einem pas-
senden Namen darf es dann schon
sein. Aber Vorsicht: Der Grad zum
Verwechseln mit einem Floristen
ist hier schmal. Zusätzliche Ele-
mente wie Grafiken, kleinste Text-
elemente oder Abbildungen können
Akzente setzen, die je nach Wer-
bemittel eingesetzt werden.

Um zu überprüfen, ob Ihr CD
funktioniert, beantworten Sie zuerst
folgende Fragen:

Was bieten Sie an? Was macht
Sie und Ihre Geschäftsidee aus?
Wie möchten Sie wahrgenommen
werden?

Und nun schauen Sie sich Ihr äu-
ßeres Erscheinungsbild (Ihr CD!)
an. Erkennen Sie sich und Ihre Ge-
schäftsidee wieder? Machen Sie
die Probe aufs Exempel, und fragen
Sie andere, wie Ihr CD auf sie wirkt.
Entsprechen die Antworten Ihrer
Vorstellung und Ihrer Absicht?
Glückwunsch. Lassen Sie es so.
Wenn nicht, ändern Sie es. Geben
Sie Ihrem CD den Anstrich, den es
braucht, um sich und Ihre Idee vor-
zustellen. Zeigen Sie Ihren poten-
tiellen Kunden, wer Sie sind und
was Sie anbieten – und weichen
Sie dabei ruhig auch mal von be-
kannten Mustern ab, denn auch
dadurch unterscheiden Sie sich von
anderen.

Der kleine Unternehmertipp: Kommunikative Ebenen (2) 

Zeigen Sie Gesicht



Heveller · Seite 30 Ratgeber September 2014

Ehegattenunterhalt über den Tod hinaus?
Rechtsanwältin Brigitte Sell-Kanyi über die Rechtsfragen im Alltag

Bei einer nicht geschiedenen Ehe
erlischt im Falle des Todes des un-
terhaltsverpflichteten Ehegatten
ein Anspruch auf Gewährung von
Unterhalt. Der überlebende Ehe-
gatte ist in diesem Fall erbberech-
tigt. Auch bei einer Wiederverhei-
ratung oder bei dem Tod des Un-
terhaltsberechtigten erlischt der
Unterhaltsanspruch.

Was geschieht jedoch, wenn die
erste Ehe des unterhaltsverpflich-
teten Ehegatten vor dessen Tod ge-
schieden wurde und sich dieser in
einer Scheidungsvereinbarung zu
einem lebenslangen und unbefris-
teten nachehelichen Unterhalt zu-
gunsten der geschiedenen Ehefrau
verpflichtet hat? Ein gesetzliches
Erbrecht und Pflichtteilsrecht be-
steht aufgrund der Scheidung dann
nicht mehr. Gemeinhin herrscht
die Vorstellung, dass dieser Unter-
haltsanspruch spätestens mit dem
Tod des Verpflichteten endet, was
nicht richtig ist.

Beispiel: Ehefrau F und Ehemann
M waren verheiratet. Zu Lebzeiten
lassen sich die Eheleute scheiden
und vereinbaren in einer Schei-
dungsfolgenvereinbarung die Zah-
lung  eines lebenslangen und un-
befristeten Unterhaltsbetrages
durch M an F. Nach der Scheidung
heiratet M erneut seine zweite Ehe-

frau Z. Einige Jahre später verstirbt
M und hinterlässt Z als Alleiner-
bin.

Gem. § 1586 b Abs. 1 BGB geht
mit dem Tod des Unterhaltsver-
pflichteten die Unterhaltspflicht
auf seinen Erben, d.h. im Beispielsfall
auf die zweite Ehefrau Z.  als Nach-
lassverbindlichkeit über. Es stellt
sich die Frage, ob § 1586 b Abs. 1
BGB für alle Unterhaltsvereinba-
rungen gilt. Den gesetzlichen Un-
terhaltsanspruch nur konkretisie-
rende, d.h. unselbständige Unter-
haltsvereinbarungen zwischen den
geschiedenen Ehegatten und dem
Erblasser binden den oder die Erben
gem. § 1586 b Abs. 1 BGB. Bei vom
gesetzlichen Unterhaltsanspruch
unabhängigen, d.h. selbständigen
Unterhaltsvereinbarungen ist ent-
scheidend, ob diese nach dem Wil-
len der Vertragspartei auch über
den Tod des Verpflichteten hinaus
gelten sollten, was Auslegungssa-
che ist. Ist die Unterhaltsvereinba-
rung mit einem lebenslangen und
unbefristeten Unterhaltsanspruch
beispielsweise nach Inkrafttreten
des neuen Unterhaltsrechts zum
01.01.2008 geschlossen worden,
könnte hierin eine vom gesetzlichen
Unterhaltsanspruch unabhängige
Vereinbarung vorliegen, da das neue
Unterhaltsrecht Beschränkungen
und Befristungen des Unterhalts-

anspruchs vorsieht. Wer daher einen
lebenslangen und unbefristeten
Unterhaltsanspruch einräumt, ob-
wohl eine Befristung bzw. Beschrän-
kung nach neuem Unterhaltsrecht
möglich wäre, will damit eine vom
gesetzlichen Unterhaltsanspruch
unabhängige Vereinbarung treffen,
die unter Umständen nicht über
den Tod hinaus gelten soll.   

Soweit die Unterhaltspflicht auf
die Erben als Nachlassverbindlich-
keit übergangen ist, sind der Fort-
bestand des Unterhaltsanspruchs
und die entsprechende Haftung
der Erben betragsmäßig beschränkt.
Gem. § 1586 b Abs. 1 Satz 3 BGB
wird der Höchstbetrag der Unter-
haltszahlung durch den "fiktiven
Pflichtteil" begrenzt, der dem ge-
schiedenen Ehegatten zustünde,
wenn die Ehe nicht geschieden
wäre. Es wird also der Fortbestand
der geschiedenen Ehe bis zum Tod
des Unterhaltspflichtigen fingiert,
so dass der Unterhaltsberechtigte
nur den Unterhalt bis zu einem
Höchstbetrag fordern kann, der sich
aus der Pflichtteilsquote und der
Höhe des pflichtteilserheblichen
Nachlasses berechnet. 

Fazit: Da ein Unterhaltsschuldner
in der Regel seine Erben vor derar-
tigen Verpflichtungen schützen will,
sollte bereits zu Lebzeiten im Zuge
einer anstehenden Trennung bzw.
Scheidung eine entsprechende ver-
tragliche Regelung getroffen wer-
den. Infrage kommt etwa ein Pflicht-
teilsverzicht des unterhaltsberech-

tigten Ehegatten oder auch die Ver-
einbarung eines Unterhaltsverzichts
gegen Zahlung einer Abfindung.
In jedem Fall sollte anwaltlicher
Rat sowohl für eine Vertragsgestal-
tung als auch bei der Ermittlung
eines tatsächlichen Unterhaltsan-
spruchs eingeholt werden.

Brigitte Sell-Kanyi
Rechtsanwältin
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Zu den abzugsfähigen Werbungs-
kosten gehören alle Aufwendungen,
die dem Erwerb, der Sicherung und
dem Erhalt der Einnahmen eines
Arbeitnehmers dienen. Dazu zählen
auch Kosten für Bewerbungen. 
Bei schriftlichen Bewerbungen ent-
stehen z. B. Aufwendungen für Ko-
pien, Bewerbungsfotos und die Be-
werbungsmappe. Diese Kosten wei-
sen Sie mittels Rechnungen nach,
die Finanzämter erkennen aber
meist einen Betrag von 8,50 Euro
pro Bewerbung an. Hinzu kommen
Fahrtkosten für die persönliche Ab-
gabe der Dokumente.
Viele Unternehmen möchten die
Unterlagen nicht mehr in ausge-
druckter Form, sondern per E-Mail
oder über ein Bewerberportal über-
mittelt bekommen. Da Sie auch
dafür zunächst eine elektronische
Bewerbungsmappe erstellen müs-

sen, können Sie einen Betrag von
2,50 Euro pro Bewerbung in der
Steuererklärung angeben. Als Nach-

weis zählt
das Bewer-
bungs-
schreiben
selbst, das
Eingangs-
schreiben
des Unter-
nehmens
oder die Be-
werbungs-

E-Mail. Bewahren Sie diese Unter-
lagen unbedingt auf.
Ist die erste Hürde geschafft und
es folgt eine Einladung zum Vor-
stellungsgespräch, sind die tatsäch-
lichen Fahrtkosten steuerlich ab-
setzbar (bei einer Pkw-Nutzung
0,30 Euro pro gefahrenem Kilome-
ter). Hinzu kommen Mehraufwen-

dungen für Verpflegung, z. B. sechs
Euro  bei einer Abwesenheit von
acht Stunden und Übernachtungs-
kosten vor Ort. Erfolgen weitere
Fahrten, z. B. zur Vertragsunter-
zeichnung oder zum Probearbeiten,
dürfen Sie diese Aufwendungen
entsprechend anrechnen. 
Kosten der Kleidung für das Vor-
stellungsgespräch erkennt das Fi-
nanzamt nicht an, da es sich nicht
um typische Arbeitskleidung im
steuerlichen Sinne handelt. 
Wurde ein Personaldienstleister in
Anspruch genommen, sind die an-
fallenden Kosten ebenfalls ansetz-
bar. 
Generell gilt: Erstattungen der Un-
ternehmen oder der Agentur für
Arbeit mindern die Werbungskosten
und müssen in der Steuererklärung
angegeben werden.
Tipp 1: Es ist nicht erforderlich, dass

die Stellensuche erfolgreich war.
Auch „vergebliche“ Bewerbungs-
kosten sind abzugsfähig. 
Tipp 2: Bewerbungen können auch
erfolgen, wenn ein festes Arbeits-
verhältnis vorliegt. Oft geht es dabei
um eine berufliche Weiterentwick-
lung, verbunden mit einem höheren
Gehalt.
Weitere Informationen gibt es beim
Lohn- und Einkommensteuer Hil-
fe-Ring Deutschland e.V. (Steuer-
ring), Beratungsstelle Potsdam, Ka-
thrin Köhler-Stahl, Georg-Hermann-
Allee 23, 14467 Potsdam, Tel.
0331/5057739 oder im Internet unter
www.steuerring.de. 
Der Steuerring besteht seit über
45 Jahren und zählt mit rund
260.000 Mitgliedern sowie über
1.000 Beratungsstellen zu den größ-
ten bundesweit tätigen Lohnsteu-
erhilfevereinen.

Mit Bewerbungskosten Steuern sparen
Kathrin Köhler-Stahl vom Lohn- und EinkommensteuerHilfering gibt Tipps für die Steuererklärung

yogadaily*
HATHA YOGA

YOGA inside & outside,
mit Anke Schöbel

MORGEN YOGA für ALLE 
im SEEKRUG Berlin
SONNENGRÜSSE am Samstag Morgen,
eingebettet in eine 60minütige HATHA
Yoga-Class, im SEEKRUG BERLIN mit
Traumblick auf den Groß Glienicker See.
Der Sonnengruß vitalisiert die Sonnen-
energie des Körpers. Er ist wirkungsvoll,
um sämtliche Gelenke, Muskeln und
Organe zu lockern, zu dehnen, zu mas-
sieren und anzuregen. Die rhythmische
Abfolge reflektiert den Biorhythmus un-
seres Körpers. Besonders am Morgen,
und in der freien Natur 
ausgeführt, wirkt er belebend und ener-
getisierend. Lassen Sie sich erfrischen.
Namasté.

WANN: Samstags 09:00 - 10:00 Uhr
Termine, unter www.yogadaily.eu/time-
table.html
ORT: Seekrug Berlin 
Verlängerte Uferpromenade 21, 14089
Berlin - Kladow 
DETAILS / ANMELDUNG: 
www.yogadaily.eu
info@yogadaily.eu, +49 160 5558059

HATHA YOGA - für Einsteiger, 
bei FITNESS KLADOW
Yoga erhält gesund, bringt Freude, und
entspannt ganz nebenbei. Wenn Sie
schon immer mal Yoga ausprobieren
wollten, dann sind Sie in diesem Kurs
genau richtig. Hier erlernen Sie Schritt
für Schritt eine erste Abfolge von Kör-
perhaltungen (Asanas) mit Hilfe von
Atemübungen (Pranayama) und Se-
quenzen der Stille (Meditation).
In diesem Kurs ist Jede/R willkommen,
egal welcher Konstitution. Die Teil-
nahme ist für Mitglieder; und für
externe Interessierte (5er Kurskarte)
möglich. 
WANN: Donnerstags 19:00 - 20:00
Uhr
Termine: 04./ 11./ 18./ 25. September
& 02. Oktober 2014
ORT: Fitness Kladow / Kursraum 2  
Eichelmatenweg 1, 14089 Berlin - Kla-
dow 
DETAILS / ANMELDUNG: 
www.fitness-kladow.de
info@fitness-kladow.de, +49 30
33936640
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Das Gesetz der Fülle und des Wohlstands
Von Birgit Weckwerth / Teil 3

Jahrelang habe ich mir einen
Schreibsekretär gewünscht. In der
Realität gab es aber immer Wich-
tigeres zu bezahlen. In mir wusste
ich trotzdem ohne Zweifel, dass
mir ein solcher Sekretär eines Tages
vor die Füße fallen wird. Und zwar
genauso, wie ich ihn mir leisten
kann. Als ich dann nach Potsdam
zog, fragte mich mein Vormieter,
ob ich einige Dinge aus seinem
Haushalt behalten möchte. Er hatte
keine Lust, alles bis nach Hamburg
zu transportieren. Es war nur seine
Dienstwohnung .... Ja und so bin
ich zu meinem heiß ersehnten Se-
kretär gekommen. Nur ein Beispiel
dafür, wie sich Wünsche materiali-
sieren. Geduld und Gelassenheit
gehört natürlich auch dazu. Würde
ich etwas unbedingt und sofort
wollen, dann würde mich das aus
der Harmonie bringen und ich wür-
de auch nicht schneller zum Ziel
gelangen. Im Gegenteil. Ich wäre
die ganze Zeit unzufrieden und un-
glücklich, weil ich gerade nicht ha-
ben kann, was ich haben will. Es
sei denn, ich könnte mir aus einer
finanziellen Grenzenlosigkeit heraus
alles gleich und sofort kaufen. Aber
wer kann das schon? Das Märchen
vom Fischer und seiner Frau belegt
ganz gut, dass ein „Alles haben
können“ nicht gleichzeitig glückli-
cher machen muss. Wer nicht mit
sich selbst im Reinen ist, der wird
grenzenlos in seinem Wünschen. 

Es ist interessant, wie unter-
schiedlich meine Überschrift inter-
pretiert wird. Sehen Sie bei Fülle
und Wohlstand die Dollarzeichen
in Ihren Augen wie Donald Duck?
Betrachten Sie Fülle und Wohl-
stand als: Endlich ausruhen und
leben? Oder kann sich im Alltag
bei ihnen ein innerer Frieden ein-
stellen, weil sie das beständige Auf
und Ab des Lebens immer gelas-
sener nehmen können? 

Wenn letztere Sichtweise so in
etwa für sie zutrifft, dann freue ich
mich für sie. 

Lernen sie verstehen, dass - egal
wie sie auf eine Sache schauen -
es der Sache aber so was von völlig
egal ist, wie sie darauf schauen.
Sie geben ihr erst durch Ihren per-
sönlichen Umgang damit die ent-
scheidende Bedeutung. 

Können sie  1 und 1 zusammen
zählen? Sie entscheiden selbst über

die Art und Intensität von Macht,
welche sie dieser Sache einräumen.

Der Mensch ist dazu geboren,
das es ihm gut geht. Energie und
Lebenskraft sind sicher nicht dazu
gedacht, an vergangene Kränkun-
gen, Verletzungen und Sorgen zu
denken und sich von ihnen ver-
schlingen zu lassen. 

Daß die Vögel 
der Sorge und des Kummers 

über Deinem Haupte fliegen,
kannst Du nicht ändern. 

Aber daß sie Nester 
in Deinem Haar bauen, 

das kannst Du verhindern. 
(aus China)

Schenken sie der harmonischen
Seite aller Dinge ihre Aufmerksam-
keit. Und beziehen sie ihren „Nach-
barn“ mit ein. Wir sind alle aus-
nahmslos zutiefst soziale Wesen
und viele unserer Probleme resul-
tieren aus  unsozialem Verhalten.
Alles in unserem Leben findet sei-
nen Kern in der Dualität. Wer nur
auf sein eigenes „Wohl“ aus ist, der
kann kein Kanal für die Energie der
Fülle sein und hebt durch seinen
Egoismus die andere Seite dieser
Gesetzmäßigkeit auf. Wer empfan-
gen möchte, der sollte bereit sein
zu geben. 

Auch, um  noch einmal auf den
Nachbarn zu sprechen zu kommen,
wenn dieser sich gerade über den
fauligen Apfel aufregt, der von ih-
rem Baum in seinen frisch getrimm-
ten Rasen gefallen ist, wenden sie

den negativen Beginn des Gesprä-
ches bitte in die positive Richtung.
Das steht in ihrer Macht. Leider
bellen die meisten Menschen nur
zurück.

Das Gesetz der „Fülle“, dem der
„Wohlstand“ folgt, funktioniert nur
durch die Bereitschaft des eigenen
Herzens zum dauerhaften Kanal
zu werden, der in jede Richtung
durchlässig ist. Wenn sie dieses
Blickwinkel-Verändern trainieren,
weil sie sich selbst versprochen ha-
ben Glück zu leben, werden sie
bald eine angenehme Veränderung
in ihrem Inneren feststellen. Und
auch eine bei ihrem Nachbarn. 

Wenn sie ein solches Verhalten
trainieren, wird ihre Neugier ge-
weckt sein.  Sie werden nicht wieder
in den Zustand zurück wollen, der
durch ihre früheren negativen Ge-
danken zu Dingen und Personen
ihre  Kraft und Energie aufgezehrt
hat. Ihre Harmonie gestört hat. Sie
entscheiden selbst, ob der Nachbar
doof ist und man sich ständig über
einen solchen Trottel ärgern muss,
oder ob sie gelassen lächeln und
ihm ein Stück vom gerade geba-
ckenen Apfelkuchen rüberreichen.
Hey, die Sonne scheint immer noch.
Und wenn ihr Nachbar den Kuchen
annimmt und seinerseits lächelt,
dann scheint die Sonne für ihn
wahrscheinlich auch wieder. Nun,
sie sind dafür zwar nicht verant-
wortlich (denn das ist seine Ent-
scheidung), aber sie können sich
jetzt umdrehen und gehen und
weiterlächeln,< weil es ihnen gut

geht. Oder Sie blockieren sich selbst
durch dunkle Wolken des Ärgers
und Ihr „ich“ hat den lieben langen
Tag negative kreisende Gedanken
im Kopf. Die sie – wohl bemerkt –
selbst erzeugt haben. Weil sie nur
sich selbst gesehen haben.

Wie Sonne und Mond sich nicht im
trüben Gewässer widerspiegeln

können, 
so kann sich der Allmächtige 

nicht in einem Herz widerspiegeln
das nur von der Idee 
des „ich“ und „mein“ 

getrübt ist.

Liebe Leser, in der Zwischenzeit
haben sie vielleicht schon selbst
erkannt, dass alles Sichtbare in un-
serem Leben eine Entsprechung
unserer inneren Wirklichkeit ist.
Wie innen so außen. Deshalb kann
ich die äußeren Umstände nur än-
dern, wenn ich mich innerlich än-
dere. Die Ursache von Allem was
gerade ist, ist immer geistigen Ur-
sprungs. Aus diesem Grund muss
ich erst geistige Fülle und geistigen
Wohlstand erschaffen. Ich kann nur
ernten, was ich gesät habe. Der
Grundstamm dieses Wortes heißt
übersetzt, dass alles „wohl steht“.
So betrachtet ist ersichtlich, das
dieses Wort eben nicht nur den
materiellen Wohlstand ausdrückt,
sondern ein allumfassendes Wohl.

Kennen sie das? Dieses sich rund-
um wohl fühlen? Wie fühlt sich
das an? Und sind es nicht oft die
ganz kleinen Dinge des All-tags,
die tagtäglich genau darüber ent-
scheiden?

Im Wohlstand kann nur jemand le-
ben der „vermögend“ ist.
„Vermögend“ ist nur der,

der etwas „vermag“

Ihr Leben entspricht nicht dem
Umfang ihres Wissens 
sonderm dem Inhalt 

ihres Denkens und Glaubens
(K.Tepperwein)

Birgit Weckwerth
weckwerth.birgit@gmail.com

Ganzheitliche Lebensberaterin
Diplomiert durch K. Tepperwein
(Akademie für geistige Wissen-

schaften)



Oh, wie peinlich, wenn man den
Satz hört; ich kann diesen Menschen
nicht riechen….!

Das kann aber viele Ursachen
haben, von denen man als Betrof-
fener, zuerst selbst nichts spürt.

Oft sind es Entzündungen im Ra-
chenraum, die Rachenmandel, Gau-
menmandel und es geht noch tiefer,
Entzündungen im Magenbereich,
die sogenannte Gastritis. In diesen
Fällen kann nur ein Facharzt in
Form einer Diagnosestellung und
Behandlung Abhilfe schaffen. Für
die persönliche Zahnhygiene und
Mundpflege ist jeder selbst ver-
antwortlich. Nicht nur sich selbst
und seiner ganzheitlichen Gesund-
heit gegenüber, sondern auch im
wörtlichen seinem Gegenüber.

75% der Erwachsenen in allen zi-
vilisierten Ländern leiden unter Ka-
ries und Paradentose. Noch alar-
mierender ist die Feststellung, dass
ein hoher Prozentsatz der Kinder
und Jugendlichen betroffen sind.
Durch eine verweichlichte und ver-
feinerte Nahrung haben sich die
Zähne rückentwickelt. So sind z.B.
die „Weisheitszähne“ bei vielen
nicht mehr angelegt oder kommen
wegen Schräglagerung nicht zum
Durchbruch oder sind bereits kariös,
wenn sie aus dem Kiefer hervor-
treten. Die Zähne können sich nur
kräftig entwickeln, wenn sie intensiv
arbeiten müssen. Sie brauchen der-
be Vollkornbrotsorten, Obst und
Gemüse in Rohform. Wir essen aber
gern weiches Weißbrot, Kuchen ,
vorgekochtes Foodessen, bevorzu-
gen süße Getränke, schälen das
Obst und zerkleinern mit modernen
Küchengeräten Rohkost so fein,
dass nicht viel gekaut werden muss.
Dabei vergessen wir auch den Nähr-
wert der Früchte, im zerkleinerten
Zustand verlieren diese sofort Vi-

tamine, reagie-
ren mit ihren
eigenen Enzy-
men kontra
auf andere
Früchte. Ganz
beliebt der
Obstsalat, Nüs-
se und Banane
mögen sich
nicht im zer-
kleinerten Zu-
stand. Kiwi
und Apfel
ebenso, dies
ließe sich lau-
fend fortset-
zen. Essen wir
diese Früchte
einzeln und
unser Verdau-
ungstrakt wird
sich alle Nähr-
stoffe und Vi-
tamine so he-
rauslösen wie
die persönliche Beschaffenheit un-
serer Magensäfte es bestimmt.

Kauen massiert das Zahnfleisch
und kräftigt den Zahnhalteapparat.
Für die gesunde Zahnentwicklung
ist dies unerlässlich. Die rohe Möhre,
Apfel zum Schulfrühstück sorgt  für
eine Zahnhygiene und gibt lebens-
wichtige Nährstoffe dem Körper. 

Namhafte Stomatologen behaup-
ten das 50% der Zahnerkrankungen
durch konsequente Zahn- und
Mundhygiene vermeidbar wären.
Eigentlich müssten die Zähne und
der Mundraum nach jeder Mahlzeit,
besonders nach dem Verzehr von
Süßigkeiten und Backwaren, ge-
putzt werden. Reste von Süßigkeiten
hinterlassen beim Zersetzen durch
die Mundbakterien in der Mund-
höhle Säuren, die die Zähne ent-
kalken. Ist der Zahnschmelz ange-

griffen, geht die Zerstörung des
Zahns schnell voran. Die größte Be-
deutung hat abendliches Zähne-
putzen, weil über Nacht im Mund
verbleibende Kohlehydratreste
größte Angriffsmöglichkeiten ha-
ben. Der Speichelfluss ist in der
Nachtruhe reduziert und aufstei-

gende Säuren und Gase aus der
Verdauung fördern die Bildung von
Bakterien, die dann eine gesunde
Mundflora zerstören. 

Wichtiger noch als die Wahl der
Zahncreme und der Büste, ist deren
richtige Handhabung. Etwa 4 Mi-
nuten mit der normalen Bürste
oder ca. 2 bis 3 Minuten mit der
elektrischen Zahnbürste müssen
Zähne und Zahnfleisch massiert
werden, um die gefährlichen Beläge
von den Zähnen zu entfernen. Da-
nach sollte der Mundraum gut ge-
spült sein, mit Mundwasser, Lösun-
gen aus Meerwasser etc., nicht ver-
gessen auch die Zunge sollte ge-
reinigt werden, diese hat ein poriges
Relief, das einer Säuberung bedarf.
Bei sehr eng stehenden Zähnen
macht sich besonders gut die Rei-
nigung mit Zahnseide, Faden. Dies
beugt auch der Bildung von Zahn-
stein vor.

Mit diesen Hinweisen sollten Sie
gut ausgerüstet sein, die Kauwerk-
zeuge zu pflegen, ich denke dann
wird Sie ein strahlendes Lächeln
belohnen und die Zähne werden
um ein vielfaches länger halten.

Gabriele Häusler
Hauttherapeut der regulativen
Hauttherapie nach Rosel Heim
Therapeutic Touch Partitionier
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Mund- und Zahnhygiene
Gabriele Häusler über die tägliche Körperpflege 
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Das Grauen hat einen Namen: Filmpark Babelsberg.
Am 18., 24., 25. und 31. Oktober sowie am 1. November
werden hier die Zähne gefletscht, die Messer
gewetzt und die Kettensägen an-
geworfen….
Die Geister, die der Filmpark rief, sie
spielen wieder! Auf mehr als 200
Kreaturen, beim großen Monster-
Check auf Biss und Kralle geprüft,
soll der Babelsberger Monsterclan
in diesem Jahr anwachsen.

Noch bis Mitte Oktober sind Bewer-
bungen möglich. Ob Zähne oder
Monstermähne - professionelle Mas-
ken- und Kostümbildner begleiten
den Werdegang der angehenden
Monster. Kein Lidstrich bleibt dem
Zufall überlassen. Wer mitmachen
möchte, ist willkommen. Horrorfans
(ab 18 Jahre) haben die Chance, in

ihre (Alb-) Traumrolle zu schlüpfen! Die Anmeldung
ist einfach: E-Mail schreiben (horror-casting@film-
park.de), Foto anhängen und mit etwas Glück zum

Monstercollege eingeladen werden. Wer bestanden
hat, erhält das Zertifikat für die Horrornächte 2014.

Mehr als zehn Horrorsets und Mons-
terzonen und ein noch nie dagewe-
senes Schreckensszenario sind dafür
im Entstehen. Neuestes Highlight:
die Nachtshow im Vulkan, die am 18.
Oktober Premiere feiert: Die Invasion
der Zombies steht bevor. Kann der
Vulkan verteidigt und die Apokalypse
verhindert werden? Die Babelsberger
Helden ziehen in den Kampf gegen
DAS BÖSE…

Auch hinter der schönen Fassade der
Metropolis Halle bekommt das Grau-
en eine neue Dimension. Ein einzig-
artiges Labyrinth, endlos, lichtlos und
hemmungslos schaurig, wird ab 24.
Oktober alles Lebende verschlingen…

Ausstellungen, Festivals, Museen
Bahnhofspassagen Potsdam

Fotoausstellung 
Im Rahmen des Themenjahres Kulturland
Brandenburg 2014 "Preussen – Sachsen –
Brandenburg.nachbarschaften im wandel“,
das die Erste Brandenburgische Landesaus-
stellung im ganzen Land flankiert, präsentiert
Kulturland Brandenburg zwei Foto-Ausstel-
lungen, die sich mit dem Thema „Nachbar-
schaften“ auseinandersetzen. Laien- und Pro-
fifotografen zeigen ihre ganz persönliche
Sicht auf ein Neben- und Miteinan der, auf ein
„Hier“ und ein „Drüben“.

Naturkundemuseum

Dauerausstellungen
Schauaquarium – „Fische Brandenburgs“
Tierwelt Brandenburgs – Artenvielfalt einst
und heute

Sonderausstellungen
„Tierisches Leben im UNESCO-Welterbe“
Biologische Vielfalt in den Parks und Gärten
der Landeshauptstadt Potsdam.
Das UNESCO-Welterbe Potsdams ist nicht
nur ein wunderschönes Ensemble histori-
scher Bauten und Gartenanlagen, es ist auch
Lebensraum für viele tierische Bewohner.
Wer dort gräbt, fliegt, im und auf dem Was-
ser schwimmt, auf den Blumenrabatten
summt und brummt, oder in den histori-
schen Bauten Wohnraum bezogen hat, das

zeigt die Ausstellung.
Eine Vielzahl von Tierarten findet in den
Parks und Gärten hervorragende Lebensbe-
dingungen. Ihre Aktivitäten erfreuen nicht im-
mer, wenn man beispiels¬weise an die Gra-
bungsarbeiten der Maulwürfe denkt. In der
Regel aber verschönern und bereichern sie
das UNESCO-Welterbe. Viele von ihnen ste-
hen auf den Roten Listen wie die Fledermäu-
se, der Eremit, der Frühe Schilfjäger und
auch der Maulwurf.
Dienstag bis Sonntag von 9 bis 17 Uhr 

Biosphäre Potsdam 
Sonderausstellung: Was erlauben
Mensch… die letzten ihrer Art?
In dieser Kunstausstellung präsentiert die
Künstlerin Meune Lehmann bis zum 2. Okto-
ber 2014 Tierporträts der besonderen Art.
Frei nach Trainerlegende Giovanni Trapattoni
fragt sich die Künstlerin Meune Lehmann
„Was erlauben Mensch?“. Die Künstlerin will
mit ihrer Arbeit auf die Bedrohung der Tiere
durch die von Menschen zu verantwortende
Zerstörung ihrer Lebensräume aufmerksam
machen.
Das Ausstellungsprojekt ist zum jetzigen Zeit-
punkt nicht abgeschlossen. Immer noch ent-
stehen im Atelier von Meune Lehmann aus-
sagekräftige Kunstwerke von Tieren, die ne-
ben vielen anderen vom Aussterben bedroht
sind.

Potsdam Extavium
Mitmachen / Staunen / Verstehen 
Mit über 130 Exponaten und vielen Experi-
mentierkursen lädt das Extavium kleine und
große Forscher zu einer spannenden Entde-
ckungsreise durch die Welt der Wissenschaft
ein! Mit zwei großzügigen Experimentierräu-
men und einem neu eingerichteten Küchenla-
bor macht das Forschen richtig Spaß!
Alle Exponate in der Ausstellung dürfen an-
gefasst, erkundet, ausprobiert und erforscht
werden. Für Fragen jeder Art stehen unsere
Tutoren jederzeit bereit. 

Pfingstberg 
Kultur in der Natur auf dem Pfingstberg
Bis einschließlich 3. Oktober 2014 finden an
allen Sams-, Sonn- und Feiertagen ab 15 Uhr
Konzerte, Lesungen, Märchenerzählungen
und Performances auf dem Potsdamer
Pfingstberg statt. Der Eintritt zu den Veran-
staltungen der Reihe Kultur in der Natur in
der Gartenanlage auf dem Pfingstberg ist tra-
ditionell frei. Die Künstler verzichten zuguns-
ten des Erhalts des Pfingstbergensembles
auf eine Gage, freuen sich aber über alles,
was "in den Hut“ gegeben wird. Der Förder-
verein Pfingstberg in Potsdam e.V. bittet au-
ßerdem an einem Informationstisch um
Spenden für die Pflege der historischen Gar-
tenanlage Peter Joseph Lennés.

Fünf Babelsberger Horrornächte, 200 Monster und über zehn Horrorsets lassen den Atem stocken!

Die bösen Kinder spielen wieder!



September 2014 Was – wann – wo? Seite 35 · Heveller

Freitag, 26. September

19 Uhr Bürgerhaus Stern*Zeichen
Josefine Gartner
„Keine Ahnung – aber es reicht“
In Ihrem Programm „Keine Ahnung – aber es
reicht“ nimmt Josefine Gartner so manche
Kalamitäten in Politik und Gesellschaft mit
viel Wortwitz und ironisch-sarkastischem Hu-
mor aufs Korn.
Dabei macht  sie weder halt vor bezahlbaren
Strompreisen oder unbezahlbarer Natur noch
vor undurchsichtiger Transparenz, starren
Flexiquoten oder schwarzen Löchern namens
Merkel.
Mit von der Partie ist ihre Bühnenfigur Hilde.
Mit liebenswerter Naivität und beschwingtem
Optimismus unterhält sie das Publikum mit
ihrer ganz eigenen, pfiffig gewitzten Sicht auf
die Ungereimtheiten dieser Welt. Spritzig und
unbedarft spannt sie flockig locker den Bo-
gen von Tot-Lebenden der Facebookwelt über
voyeuristische Trojaner und Kobe Rinder bis
hin zu der Erkenntnis: Hunger steigert das
Denkvermögen!
Und wenn Sie gerne dicht und quer denken
sind Sie bei Josefine Gartner und „Keine Ah-
nung – aber es reicht“ in bester Gesellschaft.
Im Bürgerhaus STERN*ZEICHEN, Galileistr.
37-39, www.buergerhaus-stern.de
Reservierungen unter: 03 31 / 600 67 61/62
Eintritt: 8,00 Euro

Sonnabend, 27. September 

Kranichwoche in Wanninchen/Lausitz 
Zum fünften Mal lädt die Heinz Sielmann Stif-
tung zur Kranichwoche nach
Wanninchen/Lausitz ein. Mit dem „Tanz der
Kraniche“, einem Fest für die ganze Familie,
beginnt am 27. September das breit gefä-
cherte Programm. Bis zum 5. Oktober sorgen
vielfältige Veranstaltungen für faszinierende
Einblicke in die Lebensweise der majestäti-
schen Vögel. Erwartet werden neben zahlrei-
chen Besuchern bis zu 6.000 Kraniche und
50.000 Wildgänse.
Auf ihrer Reise gen Süden rasten die Zugvö-
gel auch in diesem Jahr wieder in großen
Scharen in der Luckauer Region und bieten
ein grandioses Schauspiel. Tausende Krani-
che und Gänse fliegen am frühen Abend mit
lautstarkem Konzert in die Bergbaufolgeland-
schaft ein und suchen sich auf den neuen
Seen und Flachgewässern der ehemaligen
Tagebaufläche ihre Schlafplätze.
In der Kranichwoche vom 27.9.- 5.10. lädt
das Heinz Sielmann Natur-Erlebniszentrum
Wanninchen allabendlich vor Ort zu diesem
unvergesslichen Erlebnis ein. Vielfältiges
Programm rund um die „Vögel des Glücks“.
Zum Auftakt der Kranichwoche feiert die
Heinz Sielmann Stiftung im Natur-Erlebnis-
zentrum Wanninchen am Samstag, 27. Sep-
tember ab 16 Uhr ein Familienfest. Unter

dem Motto „Tanz der Kraniche“ bietet sie ein
buntes Programm rund um den herbstlichen
Vogelzug.
Weiter geht es in der Kranichwoche mit Safa-
ris im Kleinbus, täglichen Beobachtungen,
entspannenden Übungen aus dem Kranich-
Qigong sowie Filmvorführungen und Foto-
präsentationen. Ausgangspunkt für alle Ver-
anstaltungen ist das Heinz Sielmann Natur-
Erlebniszentrum Wanninchen.
Über den gesamten September und Oktober
bietet das Heinz Sielmann Natur-Erlebniszen-
trum mittwochs und samstags geführte Kra-
nich-Beobachtungen an. Beginn ist im Sep-
tember um 17:30 Uhr und im Oktober um
16:30 Uhr. Mitarbeiter der Heinz Sielmann
Stiftung stellen Spektive und Ferngläser be-
reit und begleiten bei der Beobachtung, Be-
stimmung sowie beim Kennenlernen der
Zugvögel. Wer hat, möge sein eigenes Fern-
gläser mitbringen.
Alle Veranstaltungen der Kranichwoche und
der gesamten Kranichzeit in Wanninchen
können ebenso wie die aktuellen Kranichzah-
len unter www.sielmann-stiftung.de oder
www.wanninchen-online.de aufgerufen oder
unter 03544-557755 erfragt werden.

Filmpark Babelsberg 
TOGGO SpaßTag im Filmpark Babelsberg
Neben den zahlreichen Shows und Attraktio-
nen des Filmparks erwartet die Besucher am
TOGGO SpaßTag ein buntes Buhnenpro-
gramm mit den SUPER RTL Moderatoren Va-
nessa Meisinger und Mark Schepp. Die bei-
den bringen viele Überraschungen, lustige
Spiele und jede Menge Spaß mit. Auch Sarah
Engels und Pietro Lombardi sind als Gäste
live dabei.
Auch das komplette Filmparkprogramm ist zu
erleben.Es gelten die regulären Eintrittsprei-
se.

Sonnabend, 27. und Sonntag, 28. Sept. 

Offene Gärten in Potsdam 
Der Urania-Verein „Wilhelm Foerster“ Pots-
dam lädt zu den „Offenen Gärten“ ein. Zahl-
reiche Potsdamer zeigen am 27. und 28. Juni
2014 den spätsommerlichen Blütenflor ihrer
Anwesen: Rosen, Lavendel, Rittersporn und
viele blühende Gehölze. Viele Gärten sind zu-
sätzlich zu speziellen Blühhöhepunkten geöff-
net.
Diese Gärten in Potsdam erwarten die Be-
sucher:
Gartendenkmal Foerster-Garten der Marian-
ne-Foerster-Stiftung, 14469 Potsdam, Am
Raubfang 6, täglich von 9 Uhr bis zur Däm-
merung
Bauerngarten der Blumenmalerin Charis
Schwinning und des Schriftstellers Wolfgang
Fabian, 14476 Potsdam OT Kartzow, Kartzo-
wer Dorfstraße 4, 27./28. September 2014, je
10-16 Uhr
Bauerngarten von Anne und Lutz Andres,
14469 Potsdam, Russische Kolonie 12, Of-
fen: 27./28. September 2014, je 10-17 Uhr
Naturgarten von Renate Froese-Genz, 14476
Potsdam OT Golm, Zum großen Herzberg 3,
Offen: 27. September 2014, je 10-17 Uhr
Integrations- und Schulgarten des Branden-
burgischen Kulturbundes e.V., 14478 Pots-
dam, Am Schlaatz, Schilfhof 29, Hinter der
Weidenhofschule, Offen: 27./28. September
2014, je 10-17 Uhr
Keine Hunde – hier müssen Hunde leider
draußen bleiben

17 Uhr Haus Kladower Forum, Kladower
Damm 387 
Kladower Konzerte  „Christian Ugurel
String“ 
Ein Streichertrio und ein Jazz Trio spielen
gleichzeitig und miteinander, auf Augenhöhe.

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
Sonntag, 28. September

16 Uhr Schloss Sacrow 
Ars Sacrow präsentiert: Sacro-
wer Begegnungen
Christian Wulff: Ganz oben –
Ganz unten
Moderation: Christian Richter
Der ehemalige Ministerpräsident
von Niedersachsen und zehnte
Bundespräsident der Republik
kann sicherlich einen Eintrag im
Buch der Geschichte als tragi-
sche Persönlichkeit
verbuchen.Seine knapp zwei
Jahre währende Amtszeit fand
ein jähes Ende – begleitet/verur-
sacht(?) durch eine beispiellose
Medienkampagne.
In seinem Buch reflektiert Chris-
tianWulff nicht nur eigene Feh-
ler, sondern auch das Bezie-
hungsgeflecht von Öffentlichkeit
und Politik und die Macht der
Medien, der vierten Gewaltim
Staat. Eine notwendige Ausei-
nandersetzung über den Zustand
unseres demokratischen Ge-
meinwesens.
„Die Spiegel-Affäre vor über 50

Jahren war schlechthin der
Skandal der Politik im Umgang
mit einem kritischen Journalis-
mus und der Pressefreiheit.
Jetzt ist es umgekehrt.“
(Peer Steinbrück in: Die Zeit,

vom 12.06.2014)
Karten unter <karten@ars-sa-
crow.de>, abzuholen bis spätes-
tens 15:30 Uhr.
Unsere „Cafeteria“ hat ab 15 Uhr
geöffnet.
Das Schloss ist leider nicht be-
hindertengerecht. 

Donnerstag, 2. Oktober 

20 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
SOULSHINE – THE BIG SOUND
In großer Besetzung – quasi Big-
Band-Volumen – spielen 9 Musi-
ker Rock, Pop, Blues und Soul
in allererster Qualität. Ein Qua-
dro-Hör-  und klasse Seh-Erleb-
nis!

Freitag, 3. Oktober 

10.15 Uhr Kolonie Alexan-
drowka 
Es werden kostenfreie Sonder-
führungen durch die Kolonie
Alexandrowka angeboten. Um
Anmeldung wird gebeten.
Diese Führungen sind Bestand-
teil des Themenschwerpunktes
2014: „Potsdam 2014 – Leben
im UNESCO-Welterbe“.
Die russische Kolonie Alexan-
drowka ist ein in Europa einmali-

ges Kunstdorf, das als besonde-
res Denkmal auf die künftigen
freundschaftlichen, friedlichen
und christlichen Beziehungen
zwischen dem damaligen Preu-
ßen und Russland verweisen
sollte.
Sie ist ein herausragendes Bei-
spiel dafür, wie Fachleute aus
Russland, Frankreich, Italien,
Holland und den deutschen Lan-
den mit ihren Ideen und Entwür-
fen dazu beigetragen haben,
dass dieses Garten- und Bau-
denkmal unter der Leitung des
Königs Friedrich Wilhelm III. zu
so einem hohen Symbol- und
Anschauungswert entwickelt
werden konnte, das zudem an
Aktualität bis heute nichts verlo-
ren hat.
Treffpunkt: Vor dem ehemaligen
Aufseherhaus, Russische Kolo-
nie 1
Dauer: 2-2,5 Stunden
Guide: Andreas Kalesse, Be-
reichsleiter der Unteren Denk-
malschutzbehörde Potsdam
Um Anmeldungen wird gebeten
unter Telefon: +49 331 289-
1271

Sonntag, 5. Oktober 

11 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett
Brunch’n Music mit dem Caro
Wegener-Duo
Musikalisch seelenverwandt ge-
ben sich Caroline Wegener und
Tobias  Relenberg immer wieder
neue Impulse in der sich lang-
jährig entwickelten Zusammen-
arbeit. Ein schönes musikali-
sches Ereignis, passend zum le-
ckeren Brunch.

Dienstag, 7. Oktober 

15 Uhr Naturkundemuseum
Grüne Stunde – nur für Erwach-
sene
Alle Jahre Wieder – Pilze sam-

meln! Wichtige Tipps für Pilzsu-
cher.
Vortrag: Wolfgang Bivour, Pilz-
sachverständiger, Potsdam

Mittwoch, 8. Oktober 

18 Uhr Haus der Brandenbur-
gisch-preußischen Geschichte
Otto Braun. Ein preußischer
Demokrat – Buchvorstellung
und Vortrag mit Manfred Görte-
maker
Otto Braun war von 1921 bis
1932 mit kurzen Unterbrechun-
gen Ministerpräsident des Frei-
staates Preußen. Er war sowohl
überzeugter sozialer Demokrat
als auch Preuße und betrieb eine
entschlossene Reformpolitik, die
zwar umstritten war, sich aber
stets im Rahmen der Legalität
bewegte. Die Grenzen dieses An-
satzes wurden am Ende der Wei-
marer Republik deutlich, als sei-
ne Regierung mit dem soge-
nannten Preußenschlag vom 20.
Juli 1932 entmachtet wurde und
Braun in Verkennung der neuen
machtpolitischen Realitäten ver-
geblich versuchte, mit legalen
Maßnahmen dem illegalen Vor-
gehen der Reichsregierung ent-
gegenzutreten.
Beitrag: 5 Euro/erm. 3 Euro

19 Uhr Naturkundemuseum 
„Warum Biodiversitätsfor-

schung?“ 
Gute Gründe – illustriert am Bei-
spiel der Biodiversitäts-Explora-
torien 
Die Vielfalt des Lebens ist welt-
weit massiv im Rückgang be-
griffen. Das Forschungspro-
gramm der Biodiversitäts-Explo-
ratorien untersucht, welche Ur-
sachen solchen Biodiversitäts-
veränderungen zugrunde liegen.
Welche Folgen haben sie für die
Ökosystemprozesse, die für uns
Menschen und viele andere Ar-
ten lebensnotwendig sind? 
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Veranstaltungen
Vortrag: PD Dr. Dr. Martin Gorke,
Gebietsbetreuer im Biosphären-
reservat Schorfheide-Chorin, des
DFG Projektes Biodiversität-Ex-
ploratorien

Donnerstag, 9. Oktober 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
NO SUGAR ADDED – Lutz And-
res Live
Die besten Rock- und Popsongs
der letzten 40 Jahre, interpretiert
von Lutz Andres an der Gitarre
Lutz Andres verteilt eine „musi-
kalische Speisenkarte“, aus der
Sie sich die besten Stücke wäh-
len können!

Sonnabend, 11. Oktober 

17 Uhr  Haus Kladower Forum
Kladower Konzerte 
Marta Vávrová (Sopran)  und
Petr Vasicek  (Klavier) singen
und spielen Lieder des tsche-
chischen Komponisten  Leos Ja-
nácek 

Sonntag, 12. Oktober 

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett 
BLUES ON SUNDAY  MIT LAU-
SITZBLUES
Jeden 2. Sonntag im Monat
gibt’s Blues vom Feinsten auf
dem Schiff! 
Den Anfang macht Sepp „Blues
Bulldog“!
So wie der Mann aussieht – mit
Hut, dunkler Brille und ZZ Top
Bart –, so klingen auch die
Songs auf „Mein bester Freund“.
Das ist Blues, Bluesrock und
Americana inklusive Redneck Gi-

tarren in besterTradition – aller-
dings mit deutschen Texten. Die
sind unprätentiös und klar, ganz
so wie es auch die US - Vorbil-
der praktizieren. Es geht um
Schnaps und die Folgen, um
Frauen, Liebe, alte Freunde und
Freundschaften. Blues Bulldog
ist ein toller Sänger, Gitarrist,
Komponist und Textdichter – das
bringt von vorne bis hinten
Spaß, weil es vor allem eines ist:
absolut echt.

Donnerstag, 16. Oktober 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett 
DIE HAVELSCHIPPER SPIELEN
WIEDER
Lieder von der Seefahrt, der Lie-
be, der Sehnsucht und des Le-
bens. Mit Hans am Schifferkla-
vier und Andi an der Gitarre erle-
ben Sie einen unterhaltsamen
und kurzweiligen  Abend.
Andy, Hans und die Sänger bie-
ten maritime Musik vom Feins-
ten

Sonnabend 18. Oktober 2014  

14 Uhr Kladow 
46. Dorfgeschichtliche Wande-

rung  
Treffpunkt: Sakrower Landstraße
2  14089 Berlin  „Kladow auf der
Spur“  Kunst und Künstler in
Kladows Mitte
Dauer : ca. 2 Stunden 

Donnerstag, 23. Oktober

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett 
HOT ROCK
Das Trio aus Potsdam entstand
im Jahr 2011. Hannes, Otti und
Toni sind erfahrene Musiker, die
sich seit langem kennen und be-
reits in anderen Bands zusam-
men gespielt haben. Gespielt
werden unter Anderem Hits von
Led Zeppelin, Toto , Huey Lewis,
Men at Work, Robet Palmer, Billy
Idol und Chris Isaak.

Donnerstag, 30. Oktober 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett
GEH ROCK
Wir spielen genau die Musik, die
uns gefällt.!.!.!...Dabei darf es

gerne ein bißchen rockig und ein
bißchen lauter sein....ALL TIME
ROCK CLASSICS – handge-
machte Rockmusik mit den bes-
ten Nummern aus den letzten 40
Jahren Rockgeschichte von Ae-
rosmith bis ZZ-Top

Freitag, 31. Oktober 

19 Uhr Bürgerhaus Stern*Zei-
chen
Gisela Oechelhaeuser & Lina
Wendel
„EINE GEHT NOCH“
Wer zur Oechelhaeuser geht, will
es scharf und kriegt es komisch.
Jetzt kommt die Oechelhaeuser
mit der bekannten Film- und
Fernsehschauspielerin Lina Wen-
del.
Zusammen spielen die zwei Voll-
blutkomödiantinnen Frauen aus
dem richtigen Leben: Bösartig,
durchgeknallt, verbohrt.
Ein Best-Of der Figuren des Au-
tors Philipp Schaller – mit dabei
natürlich Valentina und die 99-
jährige Frau Müller. Ein böses,
herrliches Programm zu einer
herrlich bösen Zeit.



Der Geschäftsführende Vorstand
der Heinz Sielmann Stiftung, Mi-
chael Beier, forderte bei einer Be-
sichtigung des Nationalen Natur -
erbes Kyritz-Ruppiner Heide mit
MdB Sebastian Steinecke (CDU)
und dem Kandidaten zur Branden-
burger Landtagswahl, Dr. Jan Red-
mann  (CDU), dass das Engagement
der Bundesregierung zur Sicherung
wertvoller und national bedeutsa-
mer Naturschutzflächen konse-
quent fortgesetzt
wird.

Grundlage sei
die Koalitionsver-
einbarung der bei-
den großen Volks-
parteien CDU/CSU
und SPD, in der
festgeschrieben
wurde, dass min-
destens weitere
30.000 ha dem
Nationalen Na-
turerbe zugeführt
werden. Einge-
schlossen seien
nach Ansicht der
Naturschutzorga-
nisationen sowohl
Flächen der Bun-
desimmobilienge-
sellschaft BImA als
auch die Bundes-
vermögensverwal-
tung BVVG. 

Für die Heinz
Sielmann Stiftung
geht es im nächsten Schritt um
die dauerhafte Betreuung von wei-
teren 2000 ha im Norden der Ky-
ritz-Ruppiner Heide. Die Stiftung

erwartet, dass diese Flächen zur
dritten Tranche des Nationalen Na-
turerbes hinzugezählt werden.
Mehr als 6000 ha wird die Heinz

Sielmann Stif-
tung dann in der
Kyritz-Ruppiner
Heide langfristig
naturschutzfach-
lich verantwor-
ten.
Naturerlebnis
Freie Heide

In den nächs-
ten Jahren wer-
den in Zusam-
menarbeit mit

dem Bundesforst Westbranden -
burg 2000 ha Heideflächen tou-
ristisch erlebbar gemacht und auf
mehr als 1850 ha ein ökologischer

Waldumbau stattfinden. Die Kie-
fernwald-Monokulturen sollen in
den kommenden Jahren durch
Laubgehölze biologisch vielfältiger
werden. Die zivile Nutzung, das
Naturerlebnis Freie Heide, steht für
die Stiftung im Mittelpunkt ihres
naturschutzfachlichen Engage-
ments. Jährlich wendet die Stiftung
aus eigenen Spendenmitteln
300.000 Euro dafür auf.

Als touristische Höhepunkte in
der Kyritz-Ruppiner Heide bietet
die Stiftung ab dem kommenden
Jahr Pavillons und Sitzgelegenhei-
ten auf 13 Kilometern entmunitio-
nierten Wanderwegen an. Ein Aus-
sichtsturm wird entstehen und die
„Freie Heide“ soll für Kutschfahrten
und Radtourismus ab 2015 indivi-
duell erlebbar sein.
Stiftung schafft Beschäftigung im
strukturschwachen Raum

Darüber hinaus bietet die Stiftung
für 15 Menschen aus dem zweiten
Arbeitsmarkt eine Beschäftigung
und Fortbildung in Zusammenar-
beit mit der Arbeitsförderung, der
Agentur für Arbeit in Wittstock und
Neuruppin. Diese Fördermaßnahme
soll auch in den nächsten zwei Jah-
ren fortgesetzt werden. Der Bewer-
bungszeitraum läuft aktuell in den
Arbeitsagenturen.
Copyright Foto: Heinz Sielmann Stif-
tung, Fotograf: Lothar Lankow
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Die Kolonnaden an der Glienicker Brücke waren die richtige
Antwort auf unsere Frage in der vorigen Ausgabe. 
Lothar Laudahn aus der Gartenstraße 2 in Fahrland gewinnt die
Filmparkkarten.

Zu unserer heutigen Frage war Magda G. erneut in Potsdam
unterwegs und hat das nebenstehende Foto aufgenommen.
Was ist auf dem Foto abgebildet?

Einsendungen wie immer an: 
medienPUNKTpotsdam
Hessestraße 5
14469 Potsdam 
oder info@medienpunktpotsdam.de

Unsere Foto-Preisfrage

Nationales Naturerbe im „Bombodrom“
Heinz Sielmann-Stiftung erschließt auch die Kyritz-Ruppiner Heide für den Naturschutz
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Gartenbau Buba
Potsdamer Chaussee 51  
14476 Potsdam   OT Groß Glienicke
Tel.: 033208/207 99   Fax: 033208/207 40
info@blumenbuba.de   www.blumenbuba.de

Öffnungszeiten ab 1. September
Montag – Samstag: 09.00 – 18.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 15.00 Uhr

Herbstliches
Sortiment
Heidepflanzen, Chrysanthemen,
Stauden in verschiedenen 
Farben und Größen


